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56000 neue russische Ges
Die Zusammenstellung des Haupt¬

quartiers.
Die bisherige Gesamlbeute in Polen.
Insgesamt in Polen 136000 Nüssen gefangen,
^eber lOO Geschütze und über 300 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
"W. IVB . Berlin , 31. Dez. (Nichtamtlich.) Aus

"em Großen Hauptguartier  erfahren wir , daß
unsere in Polen kämpfenden Truppen bei der an die
Kämpfe bei Lo dz und Lo w i t sch anschließenden
Verfolgung  über 56 000 Gefangene gemacht und
b 1e I c Geschütze und M a s ch in engewehre  er¬
beutet haben. Tie G e sa m t b e « t e unserer am 11. No¬
vember in Polen einsetzendcn Offensive  ist somit
"uf 136 800 Gefangene, über 100 Geschütze und über
Mi Maschinengewehre gestiegen.

Der Tagesbericht vom 31. Dezember.
französischen Angriffe wieder überall ab-

gewiesen . Fortschritte in den Krgonnen , —
fortdauernde Nampfe östlich Ser Vzura . —

Fortschritte bei Nawa.
w . T.-B. Großes Hauptquartier, 31. Dez., vormittags.

(Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz.

An der Küste war im a >l g e m e i n c n Ruhe.  Der
Feind legte sein Artilleriefeuer auf Westcude-
B a d, zerstörte einen Teil der Häuser, ahne militärischen
Schaden anzurichten.

In der von uns gesprengten Alger - Anbergc-
nerme  südöstlich R e i m s wurde eine ganze  französische
Kompagnie vernichtet.

Starke französischeAngriffe nördlich des Lagers van
"lalous wurden überall abgcwiesen.

Im östlichen Teil der A r g o n n e n gewannen unsere
-rruppen unter Fortnahmc mehrerer hinterein-
»ün erliegender  Gräben und Gefangennahme von über
« »0 Franzosen erheblich Boden.

In der Gegend von Flir eh,  nördlich 'Toni, schzei-
kr t en französische Angriffsversuche.

, J "r Ob er elf aß , in der Gegend westlich Sennheim,
achen sämtliche  Angriffe der Franzosen in unserem

»euer z u s a m m e ». Shstciuatisch schossen sie Haus für
^aus des von uns besetzten Torfes Steinbnch  in Trümmer,
wfcre Verluste sind aber sehr gering.

Östlicher Uriegsschauplatz.
d. Sa se in Ostpreußen und in Polen  nördlich

e Weichsel ist unverändert.
An und östlich der B z u r a dauern die Kämpfe fort.  In

er Gegend Rawa  machte unsere Offensive Fortschritte,
üs dem O st u f e r der P i l i c a ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Glückauf 19151
, Jahresende pflegen wir sonst rückwärts und
vttvärts zu blicken; wir versuchen Sie Bilanz des ver¬

dienen Jahres zu ziehen und zu ergründen , was uns
^sichiende bringen wird . Diesmal wollen wir

rückwärts, sondern nur vorwärts  schauen,
?0uen wir unseren Blick von dem K r i e g s j ah r
La.l 4 zu dem Jahre 1915  wenden , das auch ein
^legssahr ist, von dem wir aber hoffen, daß es ein
^redensjahr  werde , ein für Deutschland
ruhmreiches Fried ensjahr!

> Am 31. Dezember 1813, in ebenfalls schicksals-
Vverer Zeit , iandte einst Freiherr vom Stein,  der

"Ul die Erhebung Alldeutschtands gegen welsche Er¬
oberungssucht so hochverdiente preußische Staatsmann

, ?Us naffauischsm Geblüt , an feine Gattin einen Neu-
pchrsglückwunsch, der die verheißungsvollen Worte ent-

: ?relt: ,̂ n wenigen Stunden ist ein Jahr verflossen,
! [ i  größten Ereignisse der Weltgeschichte in sich' Wie ; möge das folgende uns das Wiederaufblühen

! / Urs glücklichen Vaterlandes herbeiführen und die Vor-
I Atzung so ihr Werk krönen." Alleiir wir wissen, daß
! nicht das folgende, sondern erst das Jahr 1815 den
] ^wriungskrisg zu glücklichem Ende führte , ebenso wie
! zweite deutsche Freiheitskrieg sich nicht auf das

1--

wurde. Wie durften wir da, einer Welt von Feinden
gegenüber, uns in eitler Hoffnung einreden, daß dieser
Weltkrieg sich auf das Jahr 1914 beschränken und daß
dieses uns iwch den schönen Tag bringen werde, „wenn
endlich der Soldat ins Leben heimkehrt, in die Mensch¬
lichkeit, Min frohen Zug die Fahnen sich entfalten und
heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch."

Nein, es ist — darüber sollen, darüber dürfen wir
uns keinen Täuschungen hingeben — ein hartes,
ein schw e r e s, ein langwieriges Ringe  n,
das uns Englands ränkevoller Neid, Frankreichs Rache¬
durst und Rußlands Tücke aufgezwungen haben, das
uns einer Siebenzahl , mit Portugal einer Acht zahl
von Feinden , das uns Gegnern aus allen Weltteilen
gegenübersieht. Haben wir da, wenn wir auf die Ent¬
wicklung seit den denkwürdigen Augnsttagen zurück-
blicken, etwa Grund , zum Kleinmut und nicht vielmehr
Anlaß zu freudiger Genugtuung über das , was wir er¬
reicht, was unser wackeres,  unser prächtiges,
unser r u h m reiches Hee  r und unsere nicht minder
von Erfolg gekrönte Flotte  geleistet haben.
Ist es uns doch gelungen, in Ost und West den Krieg
in Feindesland  zu tragen und sogar das stolze,
das seegewaltige Albion  vor unserer Flotte zit¬
ier  n zu machen.

Aber nicht in eitler Ruhmredigkeit , nicht mit
ÜberHebung wollen wir ans diese deutschen Waffen¬
taten zurückülicken, sondern vielmehr stets dessen ein-
gedenk sein, daß, wieviel auch schon getan ist, uns doch
noch weit mehr zu tun übrig  bleibt . Der
Schlachtenlenker Moltke  hat im Jahre 1871 voraus-
gesagt, daß Deutschland in 40 Fahren zü kämpfen haben
werde für das , was es damals errang . Nun , wir
hoffen, daß es der E n d ka m p f ist, den wir jetzt
führen um unsere Freiheit  und E i n h e i t . Und
vielleicht hat heute erneute Geltung das Wort , welches
der andere der beiden Paladine Kaiser Wilhelms des
Siegreichen, der Altreichskanzler Fürst Bismarck,
im Mai 1892 sprach: „Unsere Einheit bedurfte auch,
glaube ich, dieser Bluttaufe,  um alle Verdrießlich¬
keiten vergessen zu lassen und nur das ' eine klar vor,uns
zu halten, daß wir nach Schillers Wort ein Volkston
Brüdern  sind , einig in Not und Gefah  r ."

Und daß wir es jetzt sind mehr denn je seit vier
Jahrzehnten , das ist uns die Bürgschaft des Sieges,
denn „noch nie ist Deutschland geschlagen worden, wenn
cs einig  war ". Wir wissen, daß wir siegen werden,
weil wir siegen müssen, denn das .Herz Europas würde
zu schlagen aushören , wenn je die deutsche Kraft und
Sittlichkeit dem britischen Krämergeist , der welschen
ÜberHebung und der moskowitischen Barbarei erliegen
würden . Und deshalb, weil wir tief von der Über¬
zeugung durchdrungen sind, daß der uns aufgezwungene
.Kampf um unsere deutsche Heimat,  um unsere deut¬
sche Sprache,  unseren deutschen Glauben  und
unsere deutsche Kultur  zugleich ein Kampf ist um die
heiligsten Güter der Menschheit,  deshalb
blicken wir mit Mut und Hoffnung , den besten Ge¬
fährten gefestigter Kraft und ehrlichen Wollcns, in das
neue Jahr , mit jenem felsenfesten Vertrauen,
das vor einem Jahrhundert , in ernster, schwerer Zeit
wie heute, der Freiheitssänger E r n st Moritz  A r n d t
in seinem Liede „Deutscher Trost " in den Denkspruch
kleidete, den wir uns in unser Herz schreiben sollen:

Deutsche Freiheit , deutscher Gott,
Deutscher Glaube ohne Spott,
Deutsches Herz und deutscher Stahl
Sind vier Helden allzumal!

Me Kriegslage beim Zahrerwechjel.
Von General d. Inf . z. D. v. Blume.

Anfangs September  1914 , also vier Wochen
nach Beginn des Krieges , waren wir im Westen bereits
Herren des größten Teiles von Belgien  und trie¬
ben das in mehreren Schlachten nach tapferer Gegen¬
wehr besiegte französische Heer in dessen eigenem Lande
bis in die Nähe von Paris vor uns her. Und von
zwei in Ostpreußen  eingedrungenen russischen
Armeen war die eine bei Tanncnberg nahezu vernichtet,
während die andere , gleichfalls unter schweren Ver¬
lusten geschlagen, sich auf der Flucht über die Grenze
befand.

Wenn der weitere Verlauf des Krieges diesem An¬
fang entsprochen hätte , würden wir uns wohl gegen¬
wärtig bereits siegreich errungenen Friedens erfreuen.
Und hätten wir uns durch die unsere kühnsten Hoff¬

nungen übertroffenden ersten Erfolge verblenden lassen,
so wurden wlr heute vielleicht zaglmst in die Zukunft
blicken. Der Siegeslauf hat Hemmungen  er¬
fahren, die Hoffnungen auf nahen Frieden sind uner¬
füllt geblieben. Klagen wir nicht darüber , zu lc icht
erzielter Erfolg gereicht Völkern wie einzelnen Men-
schen oft nicht zum Se g c n. Aber vor der Gefahr,
durch Verlangsamung des Erfolges entmutigt zu wer¬
den, hat uns ' der ke r n g e sum de Geist der Nation
bewahrt . Frei von Neigung zu Schwarzsöherei, der Ge¬
rechtigkeit ihrer Sache gewiß, voll Vertrauen auf Gott
wie auf die eigene Kraft , hat sich die deutsche Nation
die Unbefangenheit des Urteils bewahrt, die zu der
Überzeugung führen muß, daß auch die gegenwärtige
Kriegslage trotz des langsamen und wechselvolleren Ver¬
laufs der Ereignisse uns zu voller Zuversicht
auf den siegreichen Ausgang des Krieges berechtigt, so-
fern wir nur uns selbst treu  bleiben.

Im Weste n hat sich das äußere Bild der Kriegs¬
lage seit dem Sommer- kaum verändert . Wir haben
uns dort in den Besitz von Belgien — mit Ausnahme
weniger Quadratkilometer — sowie von einem b c -
tr sichtlichen , sehr wertvollen  Gebietsteile
Frankreichs gesetzt und behaupten  uns in ihn, mit
Hilfe einer mehr als 300 Kilometer langen , befestigten
Verteidigungslinie . Seit 3% Monaten bemühen sich
Frankreich und England vergeblich,  uns aus die-
sein Besitz zu verdrängen . Sie haben für diesen Zweck
nicht nur ihre eigenen nationalen Kräfte bis aufs
äußerste angespannt und eingesetzt, sondern auch den
Rest des belgischen Heeres in ihren Dienst genommen
und Hi Iss Völker vom ganzen Erdball  zu¬
sammengetrommelt. Arm in Arni mit mehr oder
weniger wilden, schwarzen, braunen und gelben Söld¬
lingen laufen sie Sturm gegen den „barbarischen deut¬
schen Militarismus ", dessen Wesen in Wahrheit darin
besteht, daß die ganze Nation , arm und reich, hoch und
niedrig , in brüderlichem Ber  e i n jederzeit be¬
reit ist, ihr A lies  einzusetzen für ihre Ideale . Wenn
jene trotzdem immer wiederholen, sie bekämpfen uns
irrt Interesse der Zivilisation , so mag ihnen dies ja als
feine Kriegslist erlaubt erscheinen. Daß es aber un¬
beteiligte Kulturvölker gibt, die sich mit einem solchen
Köder fangen lassen, ist für uns deutsche Barbaren
schier unfaßbar.

Doch ändert dies alles nichts an der nunmehr zur
Genüge erwiesenen Tatsache, daß Frankreich und
Engl  a n d samt ihren K o l o n i a l l ä n d c r n und
Belgien, trotz  der weit überlegeneren Zahl ihrer
Bevölkerungen, trotz ihres materiellen Reichtums und
obgleich wir uns gleichzeitig Rußlands  zu
erwehren haben, mit Waffengewalt nichts gegen uns
-vermögen. Darüber helfen ihnen auch phrasenhafte
Ergüsse wie der, den die Repräsentanten der französi¬
schen Nation soeben bei ihrer Zusammenkunft über sich
ergehen lassen mußten , nicht . hinweg. Sie sind im
Gegenteil nur begreiflich als letzte Versuche einer Re-
gierung , die den Boden unter ihren Füßen schwanken
fühlt , den Z u sa in m e n b r u ch aufzuhaltsn . Dem¬
selben Zweck sollte wohl die zu gleicher Zeit von dem
Oberbefehlshaber der Heeresncacht unserer verbündeten
Gegner erfolgte, vermutlich ihm aufgenötigte Verkün¬
dung eines bevorstehenden großen Sieges ' dienen. Wie
aber nun , da nicht nur der Sieg , sondern selbst der
ernste Versuch, ihn zu erringen , ausgeblieben  ist?

Und getäuscht ist auch die Hoffnung auf die r u s s i-
sche Dampfwalze,  die uns zermalmen und da¬
durch den Bedrängten im Westen Befreiung aus ihrer
peinlichen Lage bringen sollte, gering sicherlich das
Vertrauen der mit gesundem militärischen Instinkt be¬
gabten französischen Nation auf die verheißende Hilfe
eines englischen Millionenheeres . Was haben wohl-
organisierte ^ und wohlgeschulte Heere selbst nach
J a hr e s f r i st von Heerhaufen zu hoffen oder zu
fürchten, die aus Millionen arnier , ans Not den Wer¬
bern ins Garn gehender Teufel o h n e sachkun d i g e
Lehrer  und F ü h rer  zusammengewürfelt werden?

Genug, .was die Kriegslage im Westen betrifft,
so können chir sie nach wie vor mit ruhiger Zu-
v e r sicht  betrachten , zumal unsere braven Truppen
dort mit u n g c s chw ä cht e r K r a f t, f r o h c m Mut
und vollem Vertraue  n zu ihren Führern des
Aufrufes zu weiteren Taten harren und uns reichere
Mittel als unseren Gegnern zu fo rt gesetzter Ver¬
stärk  u n g der Streitmacht des Landes Mr Verfügung
stehen. v (Schluß folgt.)
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Von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der Belagerungszustand über Petersburg.

Rom, 31. Dez. (Eig. Drahrbericht. Ktr. Bln .) über
Petersburg ist der Belagerungszustand verhängt worden.
Die Verhaftung russischer sozialistischer Dumaabgeordneter.

»r . Kopenhagen, 31. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Hier »orlrrsende russische Zeitungsmeldungen berichten, daß
mit Ausnahme von drei zurzeit im Auslande sich aufhalten¬
de» Abgeordneten sämtliche radikale sozia.
listischen  Dumaabgeordneten Rußlands sich in Unter¬
suchungshaft  befinden unter der Beschuldigung der
sntimilitaristischen Propaganda nnd des Hochvcrratsversnchs.

Meuterer in sibirischen Regimentern.
TU . Budapest, 31. Dez. Dem „Pest, Naplo" wird aus

Petersburg gemeldet: In s i b i r i s che n Landsturm-Regimen-
tern ist Meuterei ausgebrochen. In T o m s k wurde der Gou¬
verneur von Soldaten ermordet. Zusammenstöße zwischen
Polizei mtb Landsturm fanden statt. Die zum größten Teil
aus jüdisch-polnischen Mannschaften bestehenden Bialy-
sto ke r -Regimenter , denen die Behörden nicht trauen , sind
teils nach Tomsk,  teils noch Irkutsk  verseht worden.
Das Schicksal der Kriegsgefangenen in Rußland.

Br . Kopenhagen, 31. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
In K i e w hat man, einer Depesche der „Berlinske Tidende"
zufolge, große Schwierigkeiten mit der Versorgung der Kriegs¬
gefangenen. Der größte Teil  wird nach Sibirien  ge¬
sandt, und nach Angabe der Grenzstationen wurden bereits
etwa 140 000 (?) Gefangene über die sibirische Grenze ge¬
bracht. Die Gefangenen werden in Kasernen und Baracken
undevgebrachtund ineist mit Wege arbeiten  beschäftigt.

Deutsche landwirtschaftliche Maschinen nnd Geräte in
russischer Hand.

W• T.-B . Kopenhagen, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die
Petersburger Telegraphen-Agentur berichtet aus Wilna,
daß dort einige hundert landwirtschaftliche  Maschinen
und Geräts eintrafen , welche auf deutschem  Gebiet
requiriert (!) wurden . (Notiz des W. T .-B .: Mit dieser
Requisition wird es sich ebenso verhakten, wie mit der Weg¬
nahme der kostbaren Bilderbestände des Ossolinski-Museums
in Lemberg,  die kürzlich nach Petersburg verbracht
wurden .) c

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Die russische Offensive in den Karpathen zum Stehen gebracht.

Weitere Fortschritte in Südpolen.
. IV. T.-B . Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

berlautbart : 80. Dezember, mittags : In den Karpathen
griffen unsere Truppen nördlich des Uzsoker Paffes an und
nahmen mehrere Höhen.  Nördlich des Lupkowvr
Passes brachte ein Gegenangriff die Vorrückung
der Russen zum Stehen.  Weiter westlich ging der
Feind mit schwächeren Kräften an einzelne Übergänge heran.

Nördlich Gorlice, nordöstlich Zakliczyn und an der unteren
Nida brachen die russischen Angriffe unter schweren Ver¬
lusten zusammen.  Im Raume östlich und südöstlich
Tomaszow machten die Verbündeten Fortschritte.

Auf dem Balkankriegsschauplatz  herrscht cm
der serbischen Grenze Ruhe. Nächtliche Angriffe der Montene¬
griner au- Gat bei Adtovac und auf Lastva bei Treb 'nje
wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kampfe in Mittelgalizien.
Die Zustände im russischen Heer.

Wien, 30. Dez. Ein Berichterstatter der „Neuen Freien
Presse" erfährt von einern Ordonnanzoffizier über die letzten
Kämpfe in M i t t e l g a l i z i e n, die Russen müßten große
Verstärkungen herangebracht haben, Mannschaften des drit¬
ten  Aufgebots ohne Kriegserfahrung zwischen 19 und 84
Jahren . Sie gingen blindlings vor und sielen haufen¬
weise.  Mindestens eine Division dieses russischen Flügels
sei mit erbeuteten Mannlichergewehren  bewaffnet.
Die Verwundungen durch 7-Millimeter -Weichbleigeschosft
deuteten auf Waffen Mangel  bei den Russen hin . Be¬
kleidung und Ausrüstung seien ungleichmäßig, teilweise sehr
schlecht, die Verpflegung jedoch durchaus reichlich. Die
Artillerie betd-r Parteien schieße ausgezeichnet. Die Kämpfe
seien sehr blutig , die russischen Verluste unge¬
heuer.  In ihren Stellungen lägen grauenvolle
Leichenhügel.  Die russische Reichswehr ergäbe  sich
in geschloffenenAbteilungen. Einem  unbewaffneten Offi¬
zierburschen habe sich in einein Bauernhause , wo er Milch
haben wollte, ein russischer Haufe unverwundet , in voller

Ausrüstung , ergeben. Ganze Gefangenenkompag¬
nien  würden von einem einzigen Landwehrmann begleitet.
Gestalten aus der ganzen zarischen Welt träten auf . Rus¬
sische Reiterpatrouillen entfernten sich von der Truppe , ver¬
kauften Pferde und Mäntel um ein paar Kronen und suchten
die Gefangenschaft. Nach Aussage von Gefangenen herrsche
hinter der russischen Front ein leichtfertiges Leben.
Ein Fall von hohem Mut wird von einem russischen Offizier
berichtet. Er blieb, sich t o t st e l l e n d, in einem erstürmten
Schützengraben liegen und lenkte durch ein Telephon, das er
mit seinem Leibe deckte, ein verheerendes russisches Artillerie-
feuer auf den Graben . Als er entdeckt wurde, wollte er sich
noch zur Wehr setzen.

Weihnachtswüilschc einer russischen Batterie vor Przemysl
für die Feinde.

W. T.-B. Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Eine russische
Batterie übermittelte der Festung Przemysl folgende Weih¬
nachtswünsche: Wir wünschen Ihnen und all den tapferen
Verteidigern der Festung von ganzem Herzen  ein
ruhiges und fröhliches Weihnachtsfest, Freude und Frieden
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen. Gott gebe
die Erfüllung aller Ihrer Wünsche. Dies ist der aufrich¬
tige Wunsch  der Offiziere und Mannschaften der fünften
Batterie der . . . ten Artilleriebrigade.

Die Kämpfe in den Karpathen.
TU - Rotterdam , 81. Dez. Der „Morntng Post" wird ge¬

meldet : Der Kampf in den Karpathen dauert mit verzwei¬
felter Heftigkeit unter für beide Parteien äußerst schweren
Umständen fort . Die Russen verstärkten  ihre Truppen
auf der ganzen südlichen Front . Sie führen wütende
Angriffe  aus , um in den Besitz der Pässe  und festen
Stellungen im Latorczatale  zu gelangen. Die Schlacht
wütet in dieser Gegend besonders heftig. Am letzten Sonn¬
tag war der Latorczaflutz zugefforen. Die Russen brachen
das Eis auf , um die Österreicher am Übergang zu verhindern.
Am folgenden Abend war der Fluß aufs neue dort zuge-
frorcn , so daß der Übergang an verschiedenen Stellen möglich
war . An einzelnen Punkten entstanden auf dem Eis Ge¬
fechte. Das Eis brach ein und die kämpfenden Offiziere und
Mannschaften verschwanden in dem eiskalten Wasser.

Der Neujahrsarmee - und Klottenbefehl
Kaiser Franz Joseph«.

W. T .-B. Wien, 31. Dez. (Nichtamtlich.) Der Kaiser
hat nachstehenden Armee- und Flottenbefeh! erlassen: Seit
fünf Monaten des scheidendenJahres steht die Monarchie in
dem ihr und ihrem treuen Verbündeten aufgezwungenen
Kriege gegen zahlreiche und mächtige Feinde. Im Hinblick
auf die beharrliche Ausdauer , die Kampfes-
freudigkeit und todesmutige Tapferkeit
meines Heeres und meiner Flotte gewinnt der Ausblick in
das neue Kriegsjahr die erhebende Zuversicht,  daß
Österreich-Ungarns Kriegsleute zu Lande und zur See auch
die schwersten Proben,  die der Krieg ihren militärische»
Tugenden auferlegen mag, mit Ehren bestehen  wer¬
den. Zum Wähle des Vaterlandes . In wehmutsvoller Dank¬
barkeit gedenke ich der vielen, die auf blutiger Wablstatt ihr
Leben für unsere gerechte Sache hingegeben haben. Mit
wärmster Anerkennung grüße ich alle meine Braven , auf daß
mit Gottes Hilfe das neue Jahr sie zum Siege  führe.

Ein sschsmonattoe? Vudqetprovisorinm in
Österreich.

W.  T .-B . Wien , 31 . Dez . (Nichtamtlich.) Die „Wiener
Zig." veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung , betr . ein
sechsmonatiges Budgetprovisorium.
Eine ErgebenheitSerklärung der ukrainischen Abgeordu-ien

IV. T .-B. Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die Korre- '
spondenz „Herzog" meldet : Reichsratsabgeordneter Nikolej
W a s s i l ko hat als Obmann des Verbandes der ukrainischem
Reichs- und Landtagsabgeordneter der Bukowina an den
Erzherzog Karl Franz Joseph  aus Anlaß des Be¬
suches der Erzherzogs in der Bukowina ein Telegramm qw
richtet, aus das ein Telegramm des Pxinzen Lobkowitz eintraf
tn dem dieser namens des Erzherzogs seinen sehr herzlichen
Dank für die im Namen der Bukowinaer ukrainischen Reichs¬
und Landtagsabgeordneten dargebrachte Ergebenheitsverfiche-
rung ausdrückte und hinzufügte , daß auch für den Erzherzog
der begeisterte Empfang in der Bukowina eine besonders
schöne Erinnerung bleiben werde.

Nutzlands Geldnöte.
Ausgabe einer neuen rnneren Anleihe.

Berlin , 31. Dez. (Erg. Drahtbericht.) Nach einer
Meldung des Petersburger „Slotvo " steht die Ausgabe
einer neuen inneren russischen Anleihe im Betrage von
500 Millionen  Rubel bevor.

Bilder aus dem düsteren London.
Wie in Paris , so beginnt nun auch in London der Krieg

dem Antlitz der Millionenstadt die düsteren und ernsten Züge
der Angst und Sorge aufzuprägen . Eine anschauliche Schilde-
rung der „Westminster Gazette ", die in manchen gezwungenen
Wendungen die Verlegenheit bei der Feststellung dieser unlieb¬
samen Taffache erkennen läßt , drückt die finstere Schwermut
der englischen Hauptstadt deutlich aus . Den Lorckoner Ge¬
schäften, Restaurants und Theatern sowie der gangen Stra¬
ßenbeleuchtung sind in den letzten Wochen in der Verwendung
des Lichts schwere Beschränkungen auserlegt worden ; an diese
ungewohnte Dunkelheit knüpfen die - Betrachtungen an.
„London drängt sich allmählich immer stärker die Tatsache auf,
tKtfe es einen Himmel über uns gibt, bei Nacht sowohl wie bei
Tage. Nicht länger mehr versperrt uns das grelle Bogenlicht
der hellerleuchteten Straßen den Blick in die dunklen Höhen;
»ir sind uns jetzt des ungeheuren nächtigen Bogens bewußt
geworden, der sich über uns spannt, und eine nervöse Gewcchn-
heit hat sich entwickelt, immer in diesen Nachthimmcl hinein zu
'blicken. Wollte man diese den Londonern neue Gewohnheit
einer Furcht vor den Zeppelinen zufchreiben, so würde das
ein« grobe Übertreibung sein. Die Hauptsache ist, daß wir den
Himmel entdeckt haben. Wenn der Himmel eine Drohung ent-
hält, eine Gefahr verbergen sollte, so ist das nur eine Beigabe
zu der ersten Entdeckung. Freilich so manches im Straßen¬
bild lenkt uns auf die tragffchen Möglichkeitenhin, die an dem
hohen Riesendach Londons erscheinen könnten: die abgeblen- '
deten verhüllten Lauchen, die Schutzschirme, die um die Lichter
gehängt werden, die unruhigen Scheinwerfer —, das alles gibt
der Stadt bei Nacht einen ungewohnten Ernst , eine düstere
Schwere und Ruhe. Unmöglich kann man nach Einbruch der
Dämmerung durch die Stadt wandern , ohne zu fühlen, daß sich
furchtbar« Dfirzr irgendwo ereignen, daß ein Wunder, eins

jener Wunder , die nur unsere Zeit kennt, uns mit einem Male
in den Kreis des Schreckens und Grauens hineinzieht. Die
alte Unantastbarkeit Londons, dies durch Jahrhunderte be¬
wahrte Kleinod, sie ist jäh und gewaltsam erschüttert. Es ist
unsere nächste Annäherung an den Krieg ; nun treten fast
greifbar in unseren Gesichtskreis jene Schreckensdinge, die auf
der anderen Seite des Wasserstreifens vor fich Mhen. der un¬
sere Südostküste bespült. Wir sind in eine enge Verwandtschaft
mit Parts gebracht. Zweifellos ist London nach Sonnenunter-
gang in ein ungewöhnliches Kleid der dumpfen Strenge ge¬
hüllt." Der Verfasser sucht seine Landsleute dann damit zu
trösten, daß ein Besucher aus der Provinz es immer noch ziem¬
lich hell in den Straßen finden werde, daß die Stadt in den
Zeiten, da es nur Petroleumlampen und Gaslicht gab, auch
rocht dunikel lvar. „Aber unser 'Gedächtnis ist kurz, und wir
vergleichen unsere Eindrücke von heute mit denen von gestern
und nicht mit denen in der Vergangenheit . Wir entbehren die
Flammenschriften an den Häusern , die aufleuchteten, wieder
verschwandenund von neuem erglühten , vermissen die taghelle
Beleuchtung durch viele Lampen an den Kinos , das auf-
blchende Licht der Automobile, die wundervolle Lichtentfaltung
von Charing Croß und auf dem Parliament -Square . Es itt
uns eine seltsame, peinliche und beunruhigende Sache, daß wir
das Kriegsministerium und das Admiralitätsgebände mit
ihren herabgelassenen Vorhängen in Dunkel gehüllt sehen, daß
die Straßenbahnwagen ebenfalls mit verhängten Scheiben
fahren, daß die großen Häusermassen des Cecil und Savoy
m einem dämmerigen Zwielicht liegen und alles so dunkel und
düster ist.

Selbst e:n Fremder , der London zum erstenmal besucht
und von den .Ereignissen der Gegenwart nichts weiß, müßte
doch diesen Unterschied instinktiv ahnen. Auch er würde rasch
nach dem nächtlichen Himmel blicken und die seltsamen Licht-
scheine verfolgen, die daran hinhufchen. Me Augen folgen
dem Wegweiser der Scheinwerfer, die die merkwürdigste und

Kein russisch-japanisches „Geschäft?
W. T- B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die japa¬

nische Gesandtschaft teilt dem R enter schen  Bureau m»,
daß das Gerücht, nach welchem Rußland den russischen Anteil
an der Insel Sachalin  den Japanern gegen Lieferung
schwerer Artillerie  abtreten werde, nicht ernst 3»
nehmen sei. — Die Gesandtschaft fügt hinzu : Alle Hilfe, dre
Japan gewähren köiinte und zu gewähren beabsichtigt, ergibt
sich aus den herzlichen Beziehungen zwischen Rußland und
Japan und besonders aus dem Umstande, daß beide de«
gleichen Feind bekämpfen. Eine solche Unterstützung hat
nichts mit einem politischen  Geschäft oder Gebiets-
crwerb zu tun . Ein solcher Handel würde den besonderen
Beziehungen und der Freundschaft abträglich sein, die seck
langem zwischen den beiden Reichen bestehen und stünde '«
völligem Gegensatz zu der Volksstimmung in den beiden Län¬
dern. Beide Länder betrachten die durch den Frieden von
Portsmouth uiid die Verträge von 1907 nnd 1909 geschaffene
Situation als dauernd und sind mit den bestehenden 2®*
machungen völlig zufrieden.

Oie Lage im Westen.
Der gescheiterte französische kknqriff

Wien, 39. Dez. Der Berichterstatter der „Neuen Freien
Presse" bezeichnet den französischen Angriff auf der ganzen
Linie als gescheitert,  stellenweise unter bösem Rück¬
schlag.  Der Hauptstoß fand im Norden sowie in der
Reimser Gegend statt, aus dem größten Teil der übrige"
Front überdies ein sehr heftiger Artilleriekampf, besonders
auch bei Verdun . Die Durchbrnchsversucheim Norden kostete"
den Franzosen über 6900 Rann sowie einige wichtige Stel¬
lungen . Bei Souain , östlich Reims , gingen sie im alten
französischen Kriegsstil mit großen Massen über ffeies Feld
vor und erneuerten die Angriffe trotz schwerer Verluste mehr¬
mals , jedesmal vergeblich.  Nach dem Scheitern dieser
Angriffe trat überall eine verhältnismäßige Ruhe ein. Die
Verluste der Verbündeten während der Weihnachtsfeiertage
werden allgemein für sehr schwer  gehalten.

Der Mißerfolg der verbündeten bei ppern.
TU - Amsterdam, 31. Dez. Der Kriegskorrespondent der

„Tijd " im belgischen  Hauptquartier gibt zu, daß die Ver¬
bündeten bei Vpern im Gegensatz  zu den Meldungen der
englischen Presse nicht nur keinen Erfolg,  sondern viel¬
mehr schwere Verluste  erlitten . Die Verbündetes
hauptsächlich englische Trichpen, konnten nur mit Mühe de«
deutschen Angriffen standhalten. Bei Hollebeeke verlöre«
sie mehrere Laufgräben.  Da die englisch-indische«
Truppen schwer gelitten haben, wurde die Ausstellung
Verbündeten verändert.

wer oern^ e wrsg öet Festubert.
Einzelheiten nach englischen Berichten.

TU . Rotterdam , 31. Dez. (Ktr . Bin .) über die
Schlappe der Verbündeten bei Festübert berichtet ein
Korrespondent der „Daily Mai !" in Nord-Frank¬
reich nunmehr folgende Einzelheiten:  Infolge
ernes verzweifelten Angriffes einer starken deutschen
Abteilung entstand an einer kritischen Stelle der Linie
der Verbündeten eine Bresche,  die jetzt aber wieder
zngestopst worden ist. Am 20. Dezember begann her
deutsche Vorstoß bei dem gänzlich verlassenen Dorfe
Fostubert, das in der Nähe vonBethune , rund 90 Kilo¬
meter von .Boulogne entfernt , liegt. Mchrere Dörfer
wunden von den schweren Kanonen der Franzosen , Eng¬
länder und Deutschen bestricken. An einigen Stelle»
waren die deutschen Schützengräben von denen der Eng¬
länder nur rund 40 Meter voneinander entfernt . Der
Ang. iff der Deutschen erfolgte früh morgens,  in¬
dem zahlreiche mit Handgranaten  bewaffne«
Mannschaften plötzlich aus den Schützengräben her¬
vor  s p r a n g e n. Wegen der geringen Entfernung
war es unmöglich,  diese Lawine einzuhal-
t e n, und sie wälzte sich in die erste Reihe der englisches
Schützengräben hinein . Mchrere Stunden  lang
kämpften die Engländer und Inder  mit ihre»
Bajonetten und Messern,  und , obgleich &ie
Deutschen schwere Verluste erlitten , gelang  es ihnen-
gegen Mittag die Schützengräben zu besetzen. Wedel
die Engländer im Osten noch die Franzosen im Süden,
noch auch die Deutschen im Westen beschossen die in her
Mitte liegenden Dörfer , weil sie nicht sicher waren, ov
sie von Feind oder Freund besetzt gehalten wurden.

erregendste Wirkung in dies Bild des düster» London bringe«.
Das Vergnügungsviertel wird von zwei großen Scheinwerfer»
beherrscht, von Charing Croß bis zu Hvde Park Corner, die
ganze Nacht hindurch stechen sie hinein ' in das Dunkel
Himmels und wandern ruhelos wie Geisteraugen , die mit «nT
dem Glänzen hineinstarren in eine Welt, in die unsere Au?e«
nicht folgen können, die unaufhörlich herumsuchen in einer
Leere, in die wir nicht eindringcn können. Wie hypnoffsten
von diesem Glanz , starren wir hinauf und machen uns da««
auf den Heimweg mit der Hoffnung, daß diese aufmerffame
rastlose Lichtwacht das schlafende London behüten wird Me«
alles Böse, und daß der Morgen mit seiner Helligkeit un§ E
Neuigkeiten bringen möge." Die gedrückte Stimmung
sich auch in der kalten Gleichgültigkeit aus , mit der man i«e
Schicksale des englischen Heeres und die Soldaten behände."
„Wie gut fit es, daß Tom Atkins in ein Land von warncherz'-
gen freigebigen Freunden geschickt wird ! Hoffentlich entsw«'
digt ihn die jubelnde Begrüßung in Frankreich ein wenig
das unfreundliche Lebewohl, mit dem man ihn entläßt . Ge¬
wiß, wir nehmen diesen Krieg sehr, sehr ernst, aber solch
nehmen läßt sich nur daraus erklären , daß wir ein traurige
Volk sind. Jedenfalls müssen unsere Soldaten auf trcudme
Zurufe , auf Blumen und Küsse bis Frankreich warten . M«
sie durch London nach dem Bahnhof zur Abfahrt in de« .
marschieren, dann ist das manchmal fast wie ein Begräbnis.
Und der Verfasser erzählt von einer Szene , wo schließlich*
Soldat das unerträglich traurige Schweigen bricht, indem -
einem ruhig und finster blickenden Polizisten zuruft:
lacke du doch wenigstes !" Den tragffchen Eindruck verstaMf.
noch die in Lunchen gehüllten fliegenden Händler , die o‘" q>0t
plumpe Scherzartikel anoieten und mit vor Hunger um> -V
zitternder Stimme ausschreien: „Man soll und muß lache
hier „Des Kaisers Testament !" oder den Vorübergehŝ ^
Fahnen in den Farben der befreundeten Nationen aufdm«^wollen.
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Die geringen deutschen Verluste bei Meuport.
W. T.-B- Berlin , 30. Dez. (Nichtamtlich.) _ Aus dem

großen Hauptquartier erfahren wir , datz die Pressenachricht,
daß die Belgier :n den Käiapfen bei Lombartzyde 2000
Deutsche gefangen genommen hätten , v o l l st ü n d i g er¬
funden ist. — In den wochenlangen  Kämpfen in der
legend von Lombartzyde und Nieuport verloren die Deut-
uur etwa 1200 Mann.  Die Zahl der Vermißten , die
allein  gefangen sein könnten, ist dabei verschwindend
gering.  Auch die in der Prefsenachricht geschilderten
Nebenumstände sind von Anfang bis Ende unwahr.

Tanz Flandern in undurchdringlichem Nebel.
Berlin, 81. Dez. (Ktr. Bln.) Wie dem „Berl. Tagebl."

über Kopenhagen aus Paris  gemeldet wird , war ganz
Flandern während der letzten Tage in einen beinahe undurch¬
dringlichen Nebel  gehüllt , der jede kriegerische Operation
unmöglich machte.

Englische Spione in Flandern.
Tel . Wien, 31. Dez. Der Berichterstatter des „Neuen

Wiener Tagebl." bei der deutschen Ostarmee meldet: Gestern
Üud fünf englische Spione gemeldet worden, die den Auftrag
hatten, die Stellungen der österreichischen Mörser-
Batterien  in Flandern ausznkundschasten. Die Leute
waren als Nonnen, Bauern , deutsche Offiziere mit dem Eifer¬
en Kreuz und als Geistliche verkleidet.

Eine Zusammenkunft der enalischen und
französischen Cberstkommandierenden.

^ Br . Hamburg , 31. Dez. (Ktr . Bln .) Kitchener.
•\5o f f r e und French  und ein Vertreter des britischen Ge-
neralstabs werden sich in den nächsten Tagen , wie die „Hamb.
Nachr." aus Brüssel melden, wieder in Calais  versam¬
meln, um die Kriegslage der Verbündeten zu besprechen. Es
heißt, daß auch König Albert  der Beratung beiwohnen
werde.

Die französischen Tagesberichte von gestern.
TU . Genf , 31. Dez. Der amtliche  französische Bericht

von gestern nachmittag lautet : In Belgien gewannen wir
ein wenig Terrain in der Gegend von Nieuport  gegen¬
über den Polders nördlich von Lombartzyde. Der Feind
bombardierte St . Georges,  das wir in Verteidigungszu¬
stand setzten, heftig. Südöstlich Hollebeeke  auf der Strecke
von Becelaere nach Paschendaele  nahmen wir einen
deutschen Stützpunkt. Von der Lys bis zur Oise ist nichts zu
Melden. Im A i s n e t a l und in der Champagne  zeigte
der Feind neue belebte Tätigkeit , die sich besonders in hef¬
tiger Beschießung kund gab, der unsere schwere Artillerie
wirksam antwortete . In den Argon nen  schritten wir in
der Gegend des Four de Paris langsam fort . Zwischen den
begonnen und der Mosel fand eine Kanonade auf der ganzen
Front , besonders auf den M a a s h ö h e n statt . In den
Vogesen  unternahm der Feind einen Angriff aus den
Tete-de-Faux , der zurückgeschlagen wurde. Im Ober-
e l s a ß verstärkten wir unsere Stellungen . Mit Hilfe
schwerer Artillerie brachten wir das Feuer deutscher Belage¬
rungsgeschütze, die O b e r - A s p a ch bombardierten , zum.
schweigen.

W. T .-B. Paris , 31. Dez. (Nichtamtlich.) Der amtliche
Bericht von gestern abend 11 Uhr besagt: Es wird mitge¬
teilt , daß kein wesentlicher Zwischenfall  außer
einigen Artilleriekämpfen im Gebiete von Arras und auf den
Maashöhen und einigen Fortschritten in der Champagne, die
ziemlich  bemerkenswert sein sollen (!), zu berichten
sind. Das schlechte Wetter  dauert auf dein größten
Teil der Front fort.

Deutsche sachverständige Besichtigung der Kunstdenkmäler
an der französischen Front.

W . T --B . Berlin , 30. Dez. (Nichtamtlich.) Geheimrat
C l e m e n in Bonn , der Vorsitzende des Denkmalverbandes
der Rheinprovinz , hat im Auftrag der Obersten Heeresleitung
das^Etappengebiet und das Operationsgebiet nahe der fran¬
zösischen Front bereist, um den Zustand der dortigen Kunst¬
denkmäler  sestzustellen . Er hat hierüber einen ersten
dorläufigen Bericht erstattet , den die „Nordd. Allg. Ztg." zum
Abdruck bringt.

Rückkehr der französischen Bank und des
Staatsrats nach Paris.

Br . Amsterdam, 31. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Reuter meldet aus Paris , datz die Banque de France wieder
g°ch Paris zurückgekehrt ist. Auch der französische Staatsrat
hat f̂ich nach einer Reutermeldunz aus Bordeaux muh Paris
zurückbegeb en.

Ernste Weihnachtsstimmung in Paris.
TU . Paris , 30. Dez. (Ktr . Bln .) Aus den Berichten

der Pariser Korrespondenten der englischen Blätter über die
Stimmung der Bevölkerung während der Weihnachtsfeier¬
fuge geht mit Übereinstimmung hervor, daß man in Paris
sthr ernst geworden ist. Ein Pariser „Reveillon" gab es in
diesem Jahre nicht, niemand fühlte ein Verlangen , das Weih-
nachtsfest in einer lärmenden Umgebung zu verbringen . Im
übrigen wurden die Cafes in diesen Tagen nach wie vor um
AUhr  abends geschloffen und die Restaurants um 10 Uhr.
Der Andrang zu den Kirchen,  um dem Weihnachtsgottes¬
dienst beizuwohnen, war ganz ungeheuer . Die Weihnachts¬
einkäufe beschränkten sich auf das Allernotwendigste. Man
«lüfte vor allem Spielwaren , Soldaten , Russen, Engländer,
Belgier, Franzosen und Japaner oder — Deutsche mit zer¬
schossenen Gliedern , daneben etwas Schokoladensachenfür die
Damen und wenige Blumen . Die Weihnachtsreklame fehlte
vollständig, die sonst in blendendem Glanz verführerisch aus¬
gestellten Gegenstände, die sonst so viel zur Belebung der
Stadt beitrugen , waren nur ganz vereinzelt zu sehen.
Toiletten werden überhaupt nicht mehr gekauft. Die Damen
der Gesellschaft, wenn sie sich überhaupt öffentlich blicken
Waffen, erscheinen nur noch bei Wohltätigkeitsveranstaltungen.
Die deutschen Befestigungen an der belgischen

Rüste.
TU . Kopenhagen, 31. Dez. Der „Berlinske Tiderche"

wird aus Paris gemeldet: Die Deutschen setzen ihre Befesti¬
gungsarbeiten an der belgischen Küste nördlich Ostende ener¬
gisch fort. Alle Forts von Antwerpen sind wieder instand ge¬
atzt worden und es sollen nicht weniger als 200 000 Mann in
und um Antwerpen konzentriert sein. Alles das bekräftigt die
Annahme, datz die Deutschen Antwerpen  zu ihrem
Haupt st ützpunkt  in Belgien machen wollen.

Weihnachten der Deutschen in Belgien.
Amsterdam, 28. Dez. Aus allen Teilen Flanderns kom-

Mev Berichte, daß die Deutschen das Weihnachtsfest feierlich.

WresbadMer Tagdlatt.
begangen haben. Offiziere und Mannschaften beteiligten sich
zusammen an den feierlichen Gottesdiensten  mit
Predigi . Nach dem Gottesdienst kam man gemütlich zu¬
sammen.  Jeder Soldat erhielt eine Extraauszahlung ; Wein
wurde getrunken, deutsche Lieder wurden gesungen und bis
spät sang man noch „Die Wacht am Rhein". In größeren
Lokalen standen prachtvoll geschmückte Weihnachtsbäume. Die
Soldaten sangen mehrstimmige Lieder. Ungeheuer war die
Zahl der aus Deutschland geschickten Liebesgaben. Jeder Sol¬
dat war imstande, für sich selbst ein Bäumchen zu schmücken.
Die meisten Berichte der holländischen Blätter schließen dann:
„U:ch während die Deutschen Feste feiern , ist das Volk ratlos.
Man weiß nicht mehr, wie und woher man die Einforderungen
der Deutschen aufbringen soll . So versteht man es —• so
bemerkt zu dieser Art von holländischer Berichterstattung gang
mit Recht die „Köln. Volksztg." an sich erhebende Be¬
richte abzuschwächen  und selbst daraus Nahrung für die
Flamme des Hasses  zu destillieren.

Rönig Rlbert von Belgien als russischer
Ehrendoktor.

Br . Berlin , 31. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
juristische Fakultät der Universität Moskau  hat König
Albert von Belgien zum Ehrendoktor ernannt.

Französische Notabel» der besetzten Gebiete loben die
deutsche Militärverwaltung.

Berlin , 31. Dez. (Ktr. Bln .) Folgendes Lob der deut¬
schen Militärverwaltung wird dem „B. Lok.-Anz." aus Genf
übermittelt : Nordfranzösische Notabeln hätten bekundet, daß
die deutsche Militärverwaltung in den ihr unterstehenden
Städten vollkommen einwandfrei  arbeite , die Ord¬
nung ohne Schikane aufrecht erhalte und für die Nahrnngs-
mittelzusuhr die Schwierigkeiten beseitige. Die Pariser Presse
sucht sich um diese unaufgefordert abgegebenen bedeutsamen
ErKärungen herumzudrücken.

Die englische Invasionsangst.
Militärische Vorsichtsmaßnahmen gegen einen Luftangriff

auf London.
W . T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die Marine-

und Militärbehörden machen die Straßenpassanten auf die
Gefahr  durch Geschohieile und Kugeln aufmerksam, die
von den Kanonen , ioelche man gegen feindliche Luftschiffe
verwendet, beim Versuch -eines Luftangriffes auf London ab¬
geschossen werden würden . Die Zivilbevölkerung wird aufge-
fordert , womöglich im Keller  Zuflucht zu suchen, sobald
sie Schüsse hört.

Englische Abwehrmatznahmen an Land und auf Sec.
Scarborongh im Dunkeln.

W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich) „Daily Tele¬
graph" meldet aus Scariborough vom 38. Dezember : Der
Kommandant des Bezirks hat angeordnet , daß zwischen
y$> Uhr nachmittags und 148 Uhr morgens  inner¬
halb vier Meilen von der Küste zwischen Saltbonrn und
Spurnhead von keinem  Fahrzeuge Acetylen-, elektrische
oder andere starke Lampen benutzt werden dürfen . Alle Lichter
:n den Häusern , die auf See sichtbar sind, sind a u s zu -
löschen  oder abzublendew  Niemand darf ohne Er¬
mächtigung Licht und Feuerwerk abbrennen . Jedermann , der
auf offener Straße aus Anruf nicht stehen bleibt, läuft Ge¬
fahr, erschossen zu werden.

Die bewaffnete Bttrgcrwchr zur Abwehr.
Lord Kitchener versendet, einer Brüsseler Meldung der

„Deutsch. Tagesztg ." zufolge, ein Rundschreiben an alle
Bürger Graß -Londons, die im wehrfähigen Alter stehen, um
eine bewaffnete Bürgerwehr  von mindestens
150 000 Mann zur Abwehr der deutschen Invasion zu bilden.
Die Bürgerwehr werde militarisiert und somit einen Bestand¬
teil des ordentlichen englischen Heeres bilden. Die Tuch- und
Wafsenfabrrken arbeiteten Tag und Nacht, um die Bürger-
wohrmänner rechtzeitig einkleiden und bewaffnen zu können.

Ueber die Zustände im Ronxentrationslager
auf der Insel Man.

W. T.-B - London, 31. Dez. (Nichtamtlich.) Der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten hat im Auswärtigen einen
Bericht über den Besuch im Konzentrationslager aus der
Insel Man übergeben, ans dem hervorgeht, datz die Einrich¬
tungen des Lagers im großen und ganzen  gut sind,
der Aufruhr aber infolge von Lieferung schlechter Kar¬
toffeln  entstanden ist. Die Aufsichtsbehörden des Lagers
geben zu datz eine Schiffsladung Kartoffeln wurmstichig
gewesen ist, und daß die Gefangenen die Nahrung zurück¬
gewiesen  haben.

Auch eine Versteigerung.
TU . London, 30. Dez. (Ktr . Bln .) Durch öffentliche

Bekanntmachung sucht die Polizei in Havtlepool das Unterteil
eines deutschen neunzölligen Geschosses, 2814 Pfund wiegend,
desgleichen verschiedeneGranatsplitter , an den Meistbietenden
zu verkaufen. Der Ertrag dieser seltsamen Auktion ist für
die geschädigten Bewohner  der Stadt bestimmt.

Der englische 3ug gegen Euxhaven und der
wert der Luftschiffe.

W-  T.-B. Kopenhagen, 30. Dez. (Nichtamtlich.) „National
Tidende" meldet aus London:  Man sieht es hier nicht als
wahrscheinlich an , datz das Bombardement von Cuxhaven
größeren Schaden ungerichtet halt, der im Verhältnis steht zu
dem aufgewendeten Risiko und den Kosten. Mau bemerkt
mit Freude , datz Luftschiffe ungeeignet  sind, größeren
Schaden  durch Bombenwürfe anzurichten . Man sieht Expe¬
ditionen von Luftschiffen nur als geeignet an zur Aufklärung.
— „Berlinske Tidende" meldet ans London: Der englische
Zug gegen Cuxhaven ist überall Gegenstand triumphie¬
render Kommentare,^  die de» Angriff als die
größte Fliegergroßtat  in dem großen Feldzüge
feiern . Nur starke Nebel hätten das Eintreten noch größerer
Erfolge verhindert . Es sei erwiesen, daß Zeppelinschiffe nur
von geringem Nutzen, ohne militärische Bedeutung und nicht
imstande seien, Luftschiffangriffe zu verhindern,

(Notiz des W. T--B -: Die Herabsetzung der Leistungs¬
fähigkeit der Luftschiffe soll Wohl zur Beruhigung  der
englischen Nerven dienen.)

Die Naturalisierung deutsch-englischer Witwen.
W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich) Das neue

Naturalisierungsgesetz , das am Freitag in Kraft tritt , ermög¬
licht den englischen Witwen deutscher Männer
die Wiedererlangung der britischen Staatsangehörigkeit gegen
eine Gebühr von 5 Schilling.

Beschlagnahme der irischen Gelder in Australien.
London, 30. Dez. Der australischen Sektion des

irischen Bundes Sinn Fein wurden 60000 Pfund weg-

Mend-Ausgabe. Erstes Blatt. Beite 3.
genommen, weil diese angeblich zu englandfeindlichcn
Zwecken bestimmt waren. (Frkftr . Ztg .)

Der englische Gclegcnhcitsgesandte beim Vatikan.
Rom, 30. Dez. Der Papst empfing heute im Thronsaal

den englischen Gesandten Howard,  der das Großkreuz des
Gregorius -OrdenS trug , und dessen Sekretär . Nack) Aushärchi-
gung seines Beglaubigungsschreibens besuchte Sir Howard den
Kardin-alstaatssekretär , sowie das Grab des heiligen Petrus.
Howard richtet seine Wohnung im Palazzo Borghese ein, wo
er nächstens dem Heiligen Kollegium, dem diplomatischen
Korps, der Aristokratie, und der Prälatur einen Empfang
geben wird. (Köln. Volksztg.)

Berliner Reujahrsgrütze an den Raiser.
Berlin , 31. Dez. (Ktr . Bln .) Aus Anlaß des Jahres¬

wechsel haben der Magistrat und die Stadtverordneten von
Berlin an den Kaiser  folgendes Telegramm gerichtet: Ew.
Majestät bringt die Landes- und Reichshauptstadt ihre'
treuesten, aus dem Herzen kommenden Grüße und Wünsche
ins Feld. Was immer das neue Jahr auch gewähren und
auferlegen mag, uns soll es stark und bereit finden,
mit unserem Kaiser durch jedes Wetter hin-
dnrchzugehen . In tapferem Tun und festem
Beharren  wird , so vertrauen wir , des Vaterlandes Größe
emporwachsen.
Die Fürsorge der Raiseriu für die verwundeten.

Berlin , 31. Dez. (Ktr . Bln .) Die Kaiserin  hat nach
dem „B. T." in ihrer Fürsorge für die im Potsdamer
Orangerie -Lazarett untcrgebrachten Verwundeten neuerdings
bestimmt, daß denjenigen Kriegern , denen ihr Zustand noch
nicht eine selbständige Bewegung gestattet, zweimal in der
Woche Hofequipagen  zur Durchfahrt durch den Park
und die Stadt zur Verfügung gestellt werden.
Die Familrenunlerstützung während des Rrieges.

W. T.-B. Berlin , 30. Dez. (Nichtamtlich) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt über die Familienunterstützungen während
des Krieges, daß die im Inland zurückgebliebenen Familien
von Mannschaften der Reserve usw., die in den deutschen
Kolonien  in den Kriegsdienst eingetreten sind, in jeder
Hinsicht den Angehörigen der aus dem Inland eingetretenen
Mannschaften gleichzu st eilen  sind . Hierbei genügt schon
die Wahrscheinlichkeit des erfolgten Diensterntritts zur An¬
weisung der Unterstützungen. Müssen derartige Familien in¬
folge der kriegerischenEreignisse ihre Heimstätte verlassen und
in anderen Orten Zuflucht nehmen, so müssen, falls ihnen die
gesetzliche Unterstützung von den Liescrungsverbänden des ge¬
wöhnlichen Aufenthaltsortes nicht gewährt werden kann, die
Lieferungsverbände des ersten Zufluchtsortes für sie eintreieu.
Diese Lieferungsverbände haben die Unterstützungen auch bei
einem späteren Aufenthaitswechsel wciterzuzahlen . Kehren die
betreffenden Familien jedoch wieder in die Heimat zurück, so
sind die heimatlichen Lieferungsverbände zur Weitergewäh¬
rung der Unterstützung verpflichtet. Bei dem Erlaß des vor¬
gesehenen Spezialgesetzcs wird dafür Sorge getragen werden,
daß die erwähnten Bewilligungen in Höhe der gesetzlichen
Mindesffätze den Liescrungsverbänden vom Reiche erstattet
werden.

Weitcrc Hindcnburg -Spenden.
W. T .-B . Mannheim , 30. Dez. (Nichtamtlich.) Der

Mannheimer Bürgcrausschuß bewilligte in seiner heutige::
Sitzung 80 000 M. als Beitrag zur Hindenburg -Spende . —-
Die Handelskammer für den Kreis Mannheim hat , wie die
„N. Bad. Landesztg." meldet, in ihrer letzten Plenarsitzung
3000 M. als Hindenburg -Spende bewilligt.

Eine weitere Ehrengabe für die Truppen Hindenburgs.
W- T.-B . Altona, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die städti¬

schen Kollegien bewilligten heute einstimmig eine Ehrengabe
von 14 000 M. für die Armeen Hindenburgs.
Gefangene Beamtenfraucn und Kinder aus dem Oberelsaß.

Berlm , 3t . Dez. (Mr . Bln .) In Hagenau im Elsaß
ist gestern ein Transport von etwa 12V Beanrtenstauen und
Kindern aus A l t m ü n st e r o l eingetrosfen. Am 4. Dezember
waren sie von den Franzosen nach Belsort und von dort nach
Besanqon verbracht worden, wo sie längere Zeit bei
schlechter  Verpflegung zubringen mußten . Über Genf
wurden sie dann nach Hagenau übergesührt.

Eine dreiste Unwahrheit.
W.  T.-B. Berlin, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt unter dem Titel „Eine dreiste Unwahr¬
heit" : Die Londoner „Morningpost" hat sich, wie wir einem
rumänischen Blatt entnehmen, von ihrem Mitarbeiter aus
Ungarn schreiben lassen, es werde ernstlich daran gearbeitet,
den ungarischen Thron dem Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen  zu übertragen . Diese Aus¬
streuung soll hetzerischen Zwecken dienen und in deistsch-
feindlichem Sinne auf die ungarische wie auch ans die rumä¬
nische Presse wirken. Deshalb stellen wir fest, daß die
Häuptling der „Morningpost" eine dreiste Unwahrheit ist.

Der Glückwunsch der Stadt Wien für
Raiser Wilhelm.

W. T .-B. Wien, 31. Dez. (Nichtamtlich.) Bürgermeister
Weißkirchner  hat an den deutschen Botschafter
Tschirschkh  folgendes Schreiben gerichtet: Unter den
Wünschen, die die Reichshaupt- und Residenzstadt am Beginn
des neuen Jahres zum Himmel sendet, ist einer, der namemt-
lich in dieser ernsten Zeit voll Innigkeit alle Herzen erfüllt:
Möge der Allmächtige die beiden erlauchten Herrscher der
verbündeten Reiche schützen und möge er insbesondere auch
dem Kaiser des großen Deutschen Reiches die Kraft und die
Gesundheit erhalten , damit er sein Volk schirme und schütze
und den dauernden Frieden  erringe . Ich bitte Eure
Exzellenz, dem Kaiser diese Wünsche der Haupt - und Residenz¬
stadt Wien gütigst unterbreiten zu wollen.

Der Rrieg im Grient.
vas schwinde.»So Uebergewicht Kuhlands

im Schwarzen Meer.
W- T .-B - Konstirntinopel, 30. Dez. (Nichtamtlich.)

„Fkdam" hebt die Wichtigkeit der gestrigen Berichte des
Hauptquartiers hervor und sagt : Werden angesichts solcher
bedeutender Tatsachen die Philipescus und Take JoneScuS
und andere Mitglieder der angeblichen nationalen Liga
in Rumänien  noch immer von der russischen See-
Herrschaft  sprechen können? Werden die Russophilen in
Bulgarien noch behaupten können, daß Warna  und
Vurgas  einer Gefahr ausgeseht such? Die Kriegsereignisse
seit Beginn des Feldzuges beweisen, daß das angebliche über-
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gewicht Rußlands im Schwarzen Meere auf Null  herab¬
gesunken ist.

Batum von den Kurden eingeschlossen.
TU . Wien, 30. Dez. (Ktr . Bln .) Die „Südslawische

Korrespondenz" meldet, daß die Stadt Batum von 3 0 0 0
irregulären Kurden  teilweise eingeschlussenist. Die
regulären türkischen Haupttruppcn  seien be¬
reits im Anmarsch  und führten . schwere Belage¬
rungsgeschütze  mit sich. Batum ist nur eine Festung
dritten  Ranges und sein Fall ist in kurzer Frist zu er»
warten.

Bildung cincs freiwilligen Derwisch-Bataillons.
117. Konstantinopel, 30. Dez. (Ktr . Bln .) Die Derwische

von Smyrna haben die Absicht, ein Freiwilligen -Bataillon
aufzustellen.

Australische Truppen für Ägypten.
TU. Kopenhagen, 31. Dez. Nach einem Telegramm

der „Politiken " aus Kondon sind 20000 Mann austra¬
lischer Truppen , die ursprünglich für die Westfront be¬
stimmt waren , in Ägypten bei ihrer Ankunft z u r u ck-
b eh alten  worden , um gegen die Türken vesvenüet
zu werden. Sie wurden in großen Lagern de: den
Pyramiden  untergebracht . Sie ŝind mit g r a u-
grüner  K h a ki u n i f o r m bekleidet und tragen

-runde Filzhüte.
Die Bewachung des Suezkanals.

TU . Rom, 31. Dez. Dem „Meffaggero" wird aus Port
Said berichtet: Seit 14 Tagen wird die Stnie Jsmmlla-
Port Said mit größter Strenge bewacht. Den Grund zu
dieser scharfen Beaufsichtigung des Personenverkehrs haben
zahlreiche Zwischenfälle  gegeben , die sich m letzter Zert
ereigneten und die unaufgeWrt blieben, ^-o flogen rn
rascher Aufeinanderfolge nahe am Suezlanal zwei große
Benzinzisternen  in die Luft . Das glerche Los traf
einen Dampfer,  der mit dem Waffentransport für dw
englischen Truppen beanftragi war . Wenige Stunden spater
erlitt ein h o l l ä n d i sche r Dampfer an den beiden Schrau¬
ben und an den Kejseln so schwere Havarien , daß er ohne
rasche Hilfe gesunken  wäre , Diese Vorkommnisse scheinen
die Staatspolizei in dem Verdacht bestätigt zu haben, daß d,e
Schiffahrt  im Kanal von einer geheimen Ver¬
schwörung bedroht  sei . Denn jetzt werden Tag und
Nacht beide Ufer des Kanals in ihrer ganzen Länge von zahl¬
reichen Kavalleriepalrouillen durchstreift, und wer auf den
ersten Anruf nicht stehen bleibt, wird ohne weiteres niederge¬
schossen.
Ein englisches Angebot an den Grotz-Senussen.

Wie der „Corriere della Sera ", dem „Berl . Lok.-Anz. ^zu¬
folge, berichtet, finden gegenwärtig Verhandlungen zwischen
der englisch-ägyptischen Regierung und A h m ed e l S che r i f
statt. Letzterer befinde sich in der Oase Biraziz  bei Deina
in der Chrenaika, wo er eine Abordnung von drei englischen
Offizieren , darunter den Obersten Reyl, einen langjährigen
Vertreter Englands in der Oase Siwa , empfangen habe. Rach
deren Rückkehr sei jetzt der Vertrauensmann des Groß-
Senussen, der. das Vertrauen der englischen Regierung besitze,
Scheik Mahub, nach Biraziz abgereist. um dem Groß -Senussen
im Namen Englands die K a l i f e n würd  e anzubieten . Nach
dem Korrespondenten bestehe keine Wahrscheinlich --
keii für  die Annahme eines solchen Antrags durch Ahmed el
Scherif und, für den Fall der Annahme, keine Möglichkeit der
Durchführung in der muselmanischen Welt, aber der Antrag
sei doch „auf alle Falle schmeichelhaftfür Ahmed el Scherif,
und damit sei sein. Zweck erfüllt ". Ahmed el Scherif habe seine
Neutralität versprochen, man müsse sie thm aber bezahlen.
Das geringste, was England ihm bieten könne, sei die Aus¬
hebung des Ausfuhrverbots von Lebensmitteln nach der
Chrenaika. Damit würden aber die Interessen.
Italiens  getroffen.

Afghanistan gegen Indien.
Mohommedailische Agenten in Indien.

London, 30. Dez. (Ktr . Bin .) Nach hier vorliegen¬
den Depeschen aus Bombay sind am 20. Dezember am mitt¬
leren Kabulflusse,  an der Grenze zwischen Afgha¬
nistan und Bardschad, mehrere tausend  Mann afgha¬
nischer Kavallerie erschienen, die gegenüber der englischen
Grenzwache eine feindlich - Haltung , annahmen und sie
zur Freigabe der Du r chg a n g ZP ä s s e zwangen. Die eng»
lösche Garnison voll Peschawar, die innerhalb der letzten
Woche sehr verstärkt worden ist, wird ein weiteres Vordringen
der Afghanen zu verhindern suchen. Im Gegensatz zu
früheren Reuierineldungeii stehen die Behauptungen
mehrerer englischer Blätter , wonach bisher die diplomatischen
Beziehungen zwischen Aigbanistan und Indien noch nicht ab» .
gebrochen sind. — Wie weiterhin aus Bombay gemeldet wird,
sind in verschiedenen großen Städten in Zentralindien und
Riederbengalen Nio h a m in e d a n i s che Agenten  ver¬
haftet worden, die die Bevölkerung zum Heiligen Krieg
gegen die Engländer enfflammen wollten. Sie werden sämt.
Cch erschossen  werden . In mehreren Sepoh-Regimen-
tern ist es zu schweren U nruh en,  gekommen, eine weitere
Schwächung des Effektivbestandes der indischen Armee durch
Entsendung von Truppen nach dem Kriegsschauplatz von
Westeuropa erscheint als ausgeschlossen.

Tanger in Gefahr.
Die großen Verluste der Franzosen.

TU . Mailand , 31, Dez. (Ktr . Bln .) Nach einer
Meldung des Bladrider „Jmparzial " wird Tanger
abermals von aufständischen Stämmen bedroht. In
den letzten Gefechten nördlich von Fez verloren die
zurückgehenden Franzosen über 1400 Mann und
zahlreiche Offiziere.

Der Nrreg über See.
Gerettete vom Kreuzer „Leipzig".

Berlin , 31. Dez. (Kir . Bln.) Sechs Offiziere und 16 Mann
des kleinen deutschen Kreuzers „Leipzig"  soll , wie der
„Köln. Ztg." aus Valparaiso gemeldet wird, der englische
Kreuzer „Glasgow " in der Schlacht bei den FalklandS-Jnselu
gerettet haben. Die Geretteten seien nach England unterwegs.

16 englische Handelsschiffe überfällig.
Berlin , 31. Dez. (Ktr . Bln .) Nach einer Meldung des

„Amsterdamer Courant " sind im Monat Dezentber 10 eng¬
lische Handelsschiffe auf der Fahrt von der Südsee und an der
amerikanischen Küste als überfällig  gemeldet worden. Es
besteht die Annahme, daß sie von feindlichen Hilfs¬
kreuzern  in .Pen Grund gebohrt wurden.

Die Neutralen.
3um Protest der Union in England,

W. I '.-B. Washington, 31. Dez. (Nichtamtlich.) Ter
republikanische Parteiführer Mann  hat im Repräsentanten¬
haus!: scharf die Mexikopolitik der Regierung kritisiert und
den: Protest gegen die englische Beschlagnah  m e neu¬
traler Schiffe zugestimmt. — Im Senat wurde ein vorläufiger
Regicrungsberichl über die Schisfahrtslage  seit Beginn
des Krieges vorgelegt. Er bezeichnet das Steigen der
Ozean fr achten  als unbegründet und übertrieben.
Oie skandinavische Forderung an die kriegs-

führenden Staaten.
Br . Stockholm, 31. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie in Petersburger diplomatischen Kreisen verlautet , sollen
die skandinavischen Länder eine Note an die kriegführenden
Staaten vorbereiten, die die freie Einfuhr aller  notwendi¬
gen Produkie nach Schweden,' Norwegen und Dänemark , so
wohl aus neutralen wie aus kriegführenden Ländern , fordert.
Als G e g e u I e i st u ng würden die nordischen Reiche eine
Garantie anbieten, daß die eingeführten Waren wirklich n u r
für den h e i m i sch e n Gebrauch bestinunt sind.

Eine Konferenz der Auslandsminister der skandinavischen
Reiche.

Stockholm, 29. Dez. Wie „Dageblad" meldet, findet eine
neue Konferenz/der Auslandsminister .der drei skandinavischen
Reiche am 20. Januar in Stockholm statt. Die englische Re¬
gierung hat auch die letzte Protesteingabe der dänischen Regie¬
rung gegen die widerrechtlicheFesthaltung der beiden dänischen
Dampfer in der südlichen Nordsee ausweichend ' beant¬
wortet.
Englische Heuchelei in holländischer Beleuchtung.

lV. P .-B. Rotterdam , :31. Dez. (Nichtamtlich.) Gegen¬
über einem Artikel der „Times ", in .welchem über deut¬
sche Minen  geklagt wird, schreibt der . „Nseuwe Rotterd.
Courant " : Vergißt  das Blatt , daß die englische Admiralität
selbst bekanntgegeben Hai, daß sie im südlichen Teile her
Nordsee ein weites Minenfeld , das dicht bei der
niederländischen und belgischen  Küste beginnt
und bis dicht am die englische heranreicht, gelegt habe. Man
weiß, daß von gut 80 Minen , die vor einiger Zeit an der
niederländischen Küste angeirieben wurden , etwa ein halbes
Dutzend französischer  Herkunft — von einer konnte die
Herkunft nicht festgestellt werden --- und die übrigen eng¬
lisch  e waren.

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Holland.
TU . Amsterdam, 31. Dez. (Ktr . Bln .) Amsterdamer

Blätter melden, daß der vom Kriegsminister angekündigte
Gesetzentwurf ans Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
in Holland (Aushebung der bisherigen Loskaufung) der
Kammer anfangs Februar zugehen wird.
Angeblicher Reutralitätsbrnch eines Deutschen in Holland.

Rotterdam , 29. Dez. Das hiesige Gericht sprach heute den
deutschen Direktor der Gasanstalt in Ondetonge frei , dem zur
Last gelegt worden war , Handlungen , die .die Neutralität
Hollands gefährdeten, begangen zu haben.

Schwierigkeiten in Portugal.
Madrid , 29. Dez. Aus Badajoz meldet ein Telegramm

der „Debote" vom 24. Dezember : Das portugiesische Parla¬
ment tagt ans Weisung des Parteiführers der Mehrheit
weiter, obwohl durch den Rücktritt zahlreicher Deputierter das
Quotrum nicht mehr erreicht wird . Der „Intransigente " des
Sozialdemokraten Machado Santos wurde beschlagnahmt, weil
er zum „organisierten Widerstand" aufforderte.

Einberufung italienischer Reservisten.
Zürich, 30. Deg. Die durch Hie „Gazetta Ufficwle"

um 28. Dezember zu einer sechsmonatigen Übung ein-
berufenen Reservisten  der 1. und 2. Klasse des
Jahrganges 1895 sind vom Kriegsministsrium auf den
12. Januar 1915 aufgeboten  worden . Für den
19. Januar sind ferner die Reservisten der 1. 'Klasse des
Jahrganges 1892 unter die Waffen gerufen worden.
Diese neuen Aufgebote werden den ,Bestand der italieni¬
schen Armee mn schätzungsweise 200 000 Mann er-
höhen.

Oie mazedonischen wünsche Bulgariens.
W. T.-B. Sofia , 30. Dez. (Nichtamtlich) Die offiziöse

„Narodni Prava " erklärt : Die Befreiung Mazedoniens und
die Angliederung an Bulgarien  ist seit jeher die Aufgabe
der bulgarischen Politik gewesen, die von der ausschließlichen
Sorge um die Verwirklichung der nationalen : Einheit : geleitet
ist, wofür wir jüngst ungeheure Opfer gebracht haben. Maze¬
donien, das im Grunde bulgarisches Land ist und bleibt trotz
Mer gegenseitigen Behauptungen , liegt den Bulgaren beson¬
ders am Herzen. Es ist sehr natürlich, daß die Beziehungen
Bulgariens zu den anderen Staaten in erster Linie durch die
Frage bestinrmi werden, ob diese unsere nationalen Gefühle,
die heutzutage stärker als je sind, durchkreuzen oder zu un¬
terstützen wünschen.

Deutsches Reich.
* Hof- uni Personal -Nachrichten. Domkapitular Alexander

Schnätzen  in Köln, dessen Tod gemeldet worden war . ist
schwer erkrankt. Die letzten Nachrichten bringen aber die er¬
freuliche Kunde, daß der berühmte KunstsamnÄer nicht seinen
Leiden erlegen ist, sondern sich auf dom Wege der Besserung
befindet.

In Karlsruhe ist inr Alter von 76 Jahren nach kurzem
Leiden der frühere Apotheker Karl Friedrich Schoch gestorben,
der in den Jahren 1861 bis 1883 als Vertreter des Hanauer
Landes dem Landtag des Grostherzogtums angehört hat.

* Der Präsident des Evangelischen Oberkrrchenrats
in Baden gestorben. Im Alter von 77 Jahren ist in
Karlsruhe  der Wirkliche Geheime Rat . D. H e I-
bing,  Präsident des Evangelischen Oberkirchenrats,
an den Folgen eines Schlaganfalles gestorben. Der.
Grotzherzag und die ganze grohherzogliche Familie be¬
klagen aufrichtig den .Heimgang des ausgezeichneten
Mannes und hochverdienten Leiters des Evangelischen
Oberkirchenrates, der dem Großherzog und der Familie
seit vielen Jahren als treuer Freund und Berater per¬
sönlich nahe gestanden hat.

* Ter frühere konservative Reichstagsabgeordnete
Bernhard ' Sachsse, der sich, wie berichtet, anscheinend in
einem Anfall von Geistesstörung von dem Turme der
Johanniskirche in Zittau herabstllrzte, hat früher den
7. sächsischen Wahlkreis im Reichstag vertreten , war
eine Zeitlang Mitglied des sächsischen Landeskulturrats,

Donnerstag , 31 . Dez ember 1914. _ Nr . 608.
Vorsitzender der ökonomischen Gesellschaft im Königreich
Sachsen und hatte noch zahlreiche andere Ehrenämter
zu verwalten . Er litt schon seit längerer Zeit an einer
seelischen Verstimmung , die ihn in den Tod getrieben
haben dürfte . Ein Schutzmann, der hinter ihm her
eilte und ihn zu retten versuchte, kam in dem Augen¬
blick auf der Spitze des Turmes an, als sich Sachsse über
das Geländer schwang.

* Ein sozialdemokratischerVorsteher im Nürnberger
Gemeinderat . Berlin , 31. Dez. Im istürnberger Ge-
MLlndekollegium ging die erste Vorstandsstelle auf
den sozialdemokratischen  Landtagsabgeovd-
neten Dorn über.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Stille Neufayrsnacht.
In Friedensjahren sing die Neujahrsschießerei schon

einige Tage vor Silvester an, diesmal wird überhaupt nickst
-geschossen und werden keme Feuerwerkskörper „losgelassen"
werden. Das erwarten wir wenigstens. Wenn im Osten und
Westen die Kanonen donnern , wäre cs frevelhaft, wollten wir
daheim den Neujahrsanfang in der herkömmlichen Weise
feiern. So viel uns bekannt ist, Hai Herr Polizeipräsident
v. Schenck kein auf die Neujahrsnacht bezügliches Verbot
erlassen; er setzt jedenfalls für selbstverständlich voraus , daß
Ruhe gehalten wird. Die Nacht, in der ein Kriegsjahr Abschied
nimmt und ein Kriegsjahr beginnt , ist wirklich nicht geeignet
zu irgendwelchen lärmenden Kundgebungen. Wir hoffen, daß
der Krieg nicht allzu lange mehr dauert , und daß er mit dem
vollständigen Siege Deutschlands und Lsterreich-cklngarus
endet; mag Mer die Kriegslage für uns noch so günstig sein
und das Jahr 1915 nicht nur ein Jahr des Krieges , sondern
auch eins des Friedens werden : das Heute ist jedenfalls so
ernst, daß cs sich von selbst gebietet, die Neujahrsnacht still und
würdig zu feiern . Nicht fröhlich und wohlgemut mit leichten
Schritten treten wir in das neue Fahr ein , sondern mit dem
Gefühl, daß uns das neue Jahr eine schwere AnfgMe stellt,
zu deren Lösung wir wohl stolzes Vertrauen  nötig haben,
aber keinen leichten Sinn gebrauchen können. Es wird nie¬
mand schwer fallen, „Kriegs - Silvester"  zu feiern , und
wenn wir uns heute »acht die Hände drücken, so tun wir es
mit dem Wunsche, daß wir am nächsten — hoffentlich fried¬
lichen — Silvester stolz zurückblicken können auf das , was wir
im Jahre 1915 zum Wohl« Deutschlands getan haben.
vre Weihnachtsliebesgaben für das 18. Armeekorps.

Die im Bezirk des 18 . Armeekorps  gesammelten
Wei -h nachts gaben  wurden in einer großen Anzahl
Waggonladungen unter Begleitung von Mitarbeitern der Ab¬
nahmestellen unseren Truppen im Felde so rechtzeitig zuge-
sührt, daß zu dem WeiynachtsfestL jede Formation im Besitz
der ihr bestimmten Sendungen war.

Es soll hier keine Beschreibung der Überbringung gegeben,
sondern nur gesagt werden, daß die Begleiter allerorten die
weitgehendste Unterstützung  der Militärbehörden
fanden, daß überall die Freude  über die reichen Spenden,
die es ermöglicht haben, keinen Soldaten leer ausgehen zu
lassen, groß war.

Herzlicher Dank  wurde von Offizieren und Mannschaf¬
ten den Begleitern ausgesprochen und gebeten, diesen Dank
mit vielen Weihnachisgrüßen der Heimat zu überbringen.
Die staatliche Abnahmestelle 2, Hedderichstraße 69 in Frankfurt
a. M-, schließt" sich dem Danke der Truppen von ganzem
Herzen an.

Eine große Freude , war es den Transportführern , sich
durch Augenschein von der ausgezeichneten und hoff-
nungssreudigen Stimmung der Truppen,  so¬
wie davon überzeugen zu können, daß es unseren Leuten au
nichts fehlt. Vornehmlich sind im allgemeinen Wollsachen —
mit Ausschluß von Strümpfen , die immer begehrt werden —
in reichlicher Menge vorhanden, dagegen besteht nach wie vor
große Nachfrage nach Decken , Läufern , Teppi¬
chen  usw :, die für Schützengräben geeignet find. Solide
Stiefel und Hausschuhe,  letztere aber nur mit festen
Sohlen , sind ebenfalls begehrt. L i cht s p e n d e n jeder Art
sind erwünscht. E r s a tzb a t t e r i e n für elektrische
Taschenlampen  können nicht genug gestiftet werden.
Endlich sind erbeten, Taschen - und Handtücher , Nah¬
rungsmittel,  wie Haferslocken, Grünkern , gedörrtes Obst,
Zwieback und Keks, sowie als Lesestoff  Reclamheftchen, die
leicht unterzubringen sind. Auch der Wunsch nach Militär-
g c s a n g b ü che r n wurde geäußert.

Alle solche Gegeustäude werden von der Abnähmcstelle 2,
Frankfurt a. M., Hedderichstraße 69 (am Süd -Bahnhof), als
der einzigen, die von der Kaiser!. Regierung berufen ist, dm
Truppen im Felde freiwillige Gaben zuzuführen , gerne ent-
gegengenommen.

Vas Kriegsbrot.
Amtlich  wird in folgender Weife für das Kriegs-

b r o i erngeireien : „Immer wieder kann man hören, daß eS
mit der EiMürgerung des Kriegsbroies (d. i. desjenigen
Brote - , das über 5 Prozent Kartoffelzufatz enthält und mit
einem „L " gezeichnet ist) laugsam, sehr langsam  geht . In
zahlreichen Oristeilen unserer größeren Städte , besonders
natürlich in den wohlhabenden Gegenden, kann sich ein jeder
durch Anfrage beim Bäcker überzeugen, daß das I<-Brot über¬
haupt nicht zum Verkauf gestellt wird. Es ist dies ein Zeichen
dafür , daß unserer Bevölkerung der Ernst unserer , Nah-
rungsmittelbersorgung im Kriege noch nicht genügend einleuch-
t>et. Es liegt nicht immer und überall in der menschlichen
Natur , Vorsorge für die Zukunft zu treffen . Aber hier, wo
von allen Seiten als ein dringliches volkswirffchaftliches Ge¬
bot im Kriege die Verbreitung v̂on X-Brot anempfohlen wird,
sollte endlich mit der Sorglosigkeit aufgeräumt werden ! Ww

. - - - . .

bb  für Öen Monat Januar -----
ouf bas

„Wiesbadener Cagblatt“
zu abonnieren , findet sicd Gelegenheit

im Verlag „ Cagblatt -Baus “ Langgasse 21,
in Oer 0weigfte !!e Bismarchring 19,
in Oen ttusgabeltetien Oer StaOi unO flacbbarorte,

und bei fatntHeben Oeutfcben Reidsspoftanftatten.
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* ?f en  arm -hinen, daß allein diese bisher der Grund für dre
^ «Merliche Tatsache war, das; K-Brot noch keine 'KriegS-,
^ >U!arität gewonnen hat ; denn frevelhaft wäre es geradezu,
»-"u ^^ >ere Gründe hierfür die Veranlassung bieten würden!
«J?r öesagt soll es doch werden, daß eine Minderbetvertung

K-Brotes aus sozialen Gründen in höchstem Maße
er w er fl i ch wäre.  Könnte man alle theoretischen
umche mit einem Schlage verwirklichen, so gäbe es in

l - ^nd' so lange der Krieg währt , überhaupt nur Kriegs-
ide" r Art und Qualität . Gerade aber, weil sich diese
„ Jr ? Forderung aus technischen Gründen nicht ohne weiteres

. ^ ^ ichen läßt , sollte jedermann das R -Brot als dasjenige
^ lehen, welches ihm die patriotische Ehre  als Nah-

ngsmittel vorschreibt, und jede Anschauung, als ob dieses
jJL0i ettoa ĉ ne  Proletarisierung des Speisezettels für ihn

reute, sollte er als unpatriotisch zurückveisen. JÄ>er soll
1 fernem Bäcker K-Brot verlangen; er int damit weder

' m^m Geschmack noch seiner Gesundheit etwas zu leide, denn
de ^ v^ fammen erwiesen und immer wieder festgestellt wor-

n- daß K-Brot ebenso gesund wie schmackhaft ist. Was der
bkurdj  den Konsum von X-Brot beweist, ist, daß er
dê o s ^ n‘2 Nahrung schon jetzt so eingurichten, daß wir

n Krieg auch auf diesem Gebiet durchhalten können. So
bisz n- u nruß jede  r, der es noch nicht getan hat, seine

yerige Sorglosigkeit in eine Mitarbeit an unserer Nah¬
rungsvorsorge verwandeln.

Wiesbaden leistet auf „Uhlerborn" Verzicht. Die Stadt
oute.bekanntlich vom hessischen ForstfiKkus ein auf der linken
ye.n;eite beim sogenannten „Uhlerborn" unterhalb Mainz

Gelände zur Ablagerung ihres Kehrichts  pachten.
Und § ?^ ^ reis sollte 2000 M. für das Jahr betragen . Stadt
N -̂ Si-kuS waren so weit einig, als sich die Mainzer ins
rie - e  ^ eß^en > ste behaupteten , die Ablagerung des Wiesbade-

.^ ^ tchts beim „Uhlerborn" sei geeignet, die Mainzer Ge-
■ heitsverhältnisse ungünstig zu beeinflussen. Durch die

mychung der Mainzer geriet das Projekt natürlich ins
^ -?" ^̂ ; oLwohl der Forstfiskus , der Sachverftändigen-Gut-
Ubk̂ ^ J>ie Unschädlichkeit des Müllablagerungsplatzes am

"Werbern " beibrachte, den Standpunkt einnahm uird auf ihm
den « ^ ' die Mainzer keinen berechtigten Eircwand gegen
Sc xf an  erheben könnten. Nun wurde gestern im Mainzer

radtparlamcnt mitgeteilt , die Stadt Wi esbaden  habe das
g. r °<L e *!  faEen lassen. Damit wäre dann die Sache erledigt,
ten̂ 7r" 8istrat hat sich offenbar von seinen technischen Beam-
fv,h' °te  deni Plan von vornherein skeptisch gegenüb erstanden,
l i ^ erzeugen lassen, daß sich das Projekt Wirtschaft-

w m keiner Weise rechtfertigen ließ.
»Die schönste Karstadt Deutschlands". Die 6. Mädchen-

Ble der gewerblichen Fortbildungsschule  hat
in umfangreiches Paket mit Weihnachtsgaben an die Front

miandt. Ez wurde der 5. Korporalschaft' der 6. Kompagnie
es 81. Landwehr-Regiments zugestellt. In einem schwung¬

vollen Briefe, von der ganzen Korporalschaft unterzeichnet,
prechen die wackeren Vaterlandsverteidiger ihren Dank aus
lur die Gaben, die jeden von ihnen um so mehr erfreut hätten,
H's sie aus der „schönsten Kurstadt Deutschlands" kämen.

— Ein schwerer Unfall hat sich gestern abend gegen 6 Uhr
m der mittleren Langgasse ereignet. Der 44 Jahre alte Tag-
lohner Leoni T h o m a n n, Schwalbacher Straße 85 wohnhaft,
geriet, im Begriff , die Fahrbahn zu überschreiten, zwischen zwei
duhrwerke und wurde davec derart schwer oercetzr, daz die
Sanitätswache aufgeboten werden muhte, um ihn ins Kran¬
kenhaus zu schaffen.

Handelsteil.
Bargeldloser Zahlungsverkehr im Heere.

. Vor einiger Zeit wurde von Bestrebungen berichtet, das
? <keo Händen der Truppen befindliche Hartgeld der Reiohs-

zuzuführen. Der Gedanke war dabei, das Hartgeld ĝegen
*Wergeld einzuwechseln. Man kann aber noch einen Schritt
eitergehen und die Frage aufwerfen, ob es nicht zweckmäßig
®e> überhaupt alle Arten von Barzahlungen an Heeres-
^gehörige in weitem Umfange zu vermeiden und soviel, wie
°glidh, durch Entgegennahme von Überweisungs-

i J r ä g e n von den Berechtigten und durch Zahlungs-
ufträge des Reiches zu ersetzen. Bei dem jetzt üblichen Ver-

ren  werden der deutschen Volkswirtscliaft große Barmittel,
«ren sie j n dieser Zeit mehr denn je bedarf, entzogen. In

«Tsiigen Fällen finden ja auch heute schon, namentlich bei den
heren Offizieren, Überweisungen des Gehaltes an die Banken
ii. Das sind jedoch nur Ausnahmen hn Verhältnis zu den

»loßen Zahlungen von Gehalt und Lohn. Schon sind, wie
® Handelskammer M. - Gladbach  m einer diese

• Regung näher erörternden Eingabe an den Deutschen
™ndeistag berichtet, Fälle bekannt, daß von den Kameraden
Fl-iallenef Offiziere und Mannschaften Beträge von vielen

änderten von Mark in bar in dem Brustbeutel aufgeiunden
d dann an die Angehörigen der Gefallenen in die Heimat

«Vsandt worden sind. Viele der Mannschaften von den Armee-
hat!? ’ d’ie vom  Westen nach dem Osten befördert wurden,

den Brustbeutel voll baren Geldes, besonders Gold,
gesehen davon, daß die Gefahr besteht, daß die Barmittel
e ’ befangenen oder Toten in die Hände des F e i n d e s fallen,

a?t auch gerade in dem Vorhandensein von Bargeld starker
P ciz  zur Plünderung  der Gefallenen nach der Schlacht,

ertier ist es ein Übelstand, daß die Regimenter sowie die
Verbände sehr große Kriegskassen in bar  mit

führen müssen, die bei möglichen Schlappen In die Hände
Feindes fallen können. Vor allem aber würde eine weit-

phende Anwendung des überVeisungs- und Scheckverkehrs
fr* 11} .Heere die Hunderte von Millionen Bargeld, dis heute

.ohne und Gehälter der Volkswirtschaft entzogen werden,
in erheblichem Umfange nutzbar erhalten ; vielleicht

k°nnte daraus auch für den großen Kreis der Beteiligten eine
nwöhnung entstehen, die nach dem Kriege stärkerer Ein- .

PJr ?erung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs toi uns über-
Upt die Wege ’ ‘

Banken und Geldmarkt.
Z. $ Zinsherah-eiiu.!.j ue. uuu noiunei tranken. Berlin,
Ziö >̂ez' ^ ie Stempelvereinigung ermäßigt ab 2. Januar die

®Sen für provisionspflichtige Gu'lhaben in laufender Rech-
von 4 auf 3 Proz. und die Zinsvergütung für täglich künd-

re  Depositen- und Scheckkonten von 3 auf 2 Proz.
jj- w. Die Einlösung der Jannarknpousder österreichischen

ebahn. Wien,  31 . Dez. Die Einlösung der lanuailtupon*
a»f Osterroichischen Südbahn findet im Deutschen Reiche bis
j Weiteres in folgender Weise statt : Der JanuarKupon der
.Proz. Südbahn-Obligationen wird mit 5.30 M., der Januar¬
en der 5proz. Obligationen mit 10.20 M., die am 1. Juli
Und verlosten Stücke der 5proz. Anleihe werden mit 407.50 M.,
te-.. zwar an den bisherigen reichsdeutschen Zahlstellen, ein-

Mit Rücksicht auf das gesetzliche ZaMungsverboe
GreÄhnteramsa, Frankreich und Rußland dürfen die

_ Wiesbad ener Tagbiatt.
— Personal -Nachrichten. Architekt und Bezirksvorsteher

Alfred Burk.  Vizefeldwebel der 5. Kompagnie des, Landsturm-
Jnfanterie -Bataillons Wiesbaden, zurzeit ptamur, ist zum
Leutnant befördert worden — Der Oberleutnant B t n d tm
Regiment 182 in StraHburg . ein geborener Wiesbadener,
wurde zum Haupinmnii befördert.

— Ausstellung in der Gemerveschule. Vielfach geäußertem
Wünschen Rechnung tragend bleibt die Ausstellung noch bis
Sonntag , den 3. Januar , täglich von 10 bis 4 Uhr geöffnet.

— Kleine Notizen. Der heutigen Morgen Ausgabe lag
eine Beilage der Chemischen Fabrik von Hch. Diombour-Wies-
baden über den voii dem Inhaber der Fab. ik erfundenen
Petroleum - Ersatz „Mombourol"  bei . Es fcheim
sich hier, wie Versuche ergeben haben, in der Tat ' um eh,
durchaus brauchbares gutes Fab . ikat. zu bandeln das den
Vo zug besitzt, auf jeder Petroleumlampe gevraniit werden
zu können. — Die tu dem Bericht über das Weihnachtsfest
dcr Blindenanstalt  mitgeteilte poetische Widmung
ist. wie uns der Verfasser, Herr I . Chr. Glücklich,  mitteilt,
nicht ganz der Niederschrift entsprechend zum Abd uck gelang!
Der zweite Verö muß von der dritten Kerle ab heißen: „Er¬
neuere das Glück. — Laß. o Allgütigec. laß die awnen Blinden,
— Wie in „Nirwana " Trost und Frieden finden — Jn der
Musik." Undeutliche Handschrift batte die Fehler verursacht.
— Die Eisbahn  Advlsshöhe ist wieder geöffnet.
Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele . Vielfachen Wünschen ent¬
sprechend findet am Samstag an Stelle von „Undine" eine
Wiederholung des Märchenspiels „Rheinzauber" tm Abonne¬
ment A zu Scham pielvreisen statt. Die Vorstelluiig begiirut
um 6 Uhr. Die bereits für „Undine" gelösten Karten behcUtei,
ihre Gültigkeit. Der Differenzbetrag wird an der Kaffe
zurückerstattet.

* Residenz-Theater . Am Samstag geht zum erstenmal
„Rösselsprung" in Szene , eine Gefellschaftskomödievon Karl
Rößler, dem erfolgreichen Verfasser der „Fünf Frankfurter ",
in der ein Gsgensviel und eine solche Fülle lustiger Verwechs¬
lungen der eingeluen Personen untereinander stattfindet, daß
der Name „Rösselsprung" sich daraus erklärt. Das Stück, das
bereits cm mehreren Bühnen namhafte Erfolge erzielte, wird
Sonntagabend Vs>8 Uhr wiederholt. Sonntagnachmittag wird
zu halben Preisen „Hofguust" gegeben. — Sonntag , den
3. Januar , nachmittags y»4 Uhr: „Hofgunst". Abends
%8 Uhr: „RösseÜvrung". Montag , den 4 : „Die Venus mit
deni Papagei ". Dienstag , den 5 : „Alles mobU". Mittwoch,
den 6., nachmittags 4 Uhr: „Rotkäppchen". Abends 7 Uhr:
„Die spanische Fliege". Donnerstag , den 7.: „Rösselsprung".
Freitag den 8. : Volksvorstellung: „Hofgunst".

* Mainzer Stadttheater . Montag , den 4 Januar : Ge¬
schlossen. Wenstag , den 6.: „Undine". Mittwoch, dey 6:
Sinfonie -Konzert. Donnerstag , den 7.: „Wie die Alten
sungen". Freitag , den 8. : Geschlossen. Samstag , den 9,:
..Wie einst im Mai". Sonntag , den 10.. n̂achmittags: „AIS
ich noch im Flügelkleide" Abends: „Die Jüdin"

Flus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 30. Dez Die städtische Sparkasse

Biebrich e sucht uns um Aufnahme nachfolgender Mitteilung:
Die Vorlegung des Sparkassenbuches zwecks Zuschreibung der
Jahreszinsen ist nicht s forderlich. Dieselben werden am
Fahresschluß dem Kapital sofort zugeschrieben und vom
1 Januar ab mitverzinst. Die Juschreibung ver Zrnien tm
Sparbuch erfolgt ohne weiteres bei der nächsten Einzahlung
oder Abhebung. _ _

Oerichtrsaal.
>Bestrafte Verleumder.

TU . Stee.sibn.rg, 20. Dez. Vor dem außerordentlichen
Kriegsgericht  hatten sich mehrere Personen zu verant¬
worten , die herabsetzende Äußern n genüb  er die
Deuißcheü hinein Mix.  uigjfohptpmhri |gf l ÄapL >Mm .ver¬
breitet hatten . Das Strafmaß bewegte sich zwischen 1 tu.3
3 Monaten Gefängn i s.

vorerwähnten Werte nur gegen den schriftlichen Nachweis eln-
gelösl werden, daß an ihnen weder ein großbri launischer,
französischer oder russischer Staatsangehöriger, noch eine ln
Großbritannien und Irland oder Frankreich, in den Kolonien
dieser Staaten oder in Rußland «Irren Wohnsitz habende Per¬
son sin Vermögensinteresse besitzt, und daß weder die Kupons
roch die Obligationen nach dem 13. August 1914 von der¬
artigen Personen erworben oder zur Einziehung übernommen
wurden.

* Einlösung von im Monat Januar fälligen Zinsscheinen.
Ob der am 1. Januar fällige Zinsschein der öproz. portu¬
giesischen  unifizierten äußeren Schuld zur Einlösung
gelangt, ist, wie das „B. T.“ erfährt, noch zweifelhaft; die Ver¬
handlungen darüber schweben noch. Der Zmsschein der
4proz. spanischen  Rente wird dagegen emgelöst werden;
ebenso wird die Einlösung der Zinescheine der rumä¬
nischen  Renten in der gewohnten Weise erfolgen. Die am
1. Januar fälligen Zinsscheine der 4proz. griechischen
Eisenbahnanleihe  vom Jahre 1912 werden in Berlin
•mit8 M. für Stücke von 20 Pfd. und mit 40 M. für Stücke von
100 Pfd., also zum vollen Satze, eingelöst. Der Zinsschein
der öproz. griechischen Anleihen  von den Jahren
1881 und 1884 wird wieder mit 32 Proz. (das ist der gewohnte
Teilbetrag) und zu 81 M. emgelöst.. Für die Zinsscheine der
griechischen Monopol - Anleihe  vom Jahre 1887 beträgt
der Einlösungspreis ebenfalls 81 M. ; das ist der gewohnte
Teilbetrag von 43 Proz. Für die Zmsscheine der griechischen
öproz. Anleihe vom Jahre 1893 aber ist der Einlösungspreis
auf 32 Proz. des Nennwertes, zu 20.40 M. umgerechnet, fest¬
gesetzt worden.

Industrie und Handel.
* Vereinigte Kunslseidefabriken, A.-G. In Kelsterbach-

Frankfurta. M. Für 40 Stück nicht zusammengelegter Aktien
der Gesellschaft, die . an der Frankfurter Börse zur Versteige¬
rung gelangten, wurden medrigst 16 Proz., höchstens 58%. Proz.
erzielt.

* Deutscher Phönix, Verscherungs-A.-G. in Frankfurta. M.
Der Verlauf des Geschäftsjahres war bis jetzt normal. Uber
aie voraussichtliche Höhe der Dividende  kann noch keine
Angabe gemacht werden.

* Zar Auflösung des Pulverkarteils. Düsseldorf,
31. Dez. Die Generalversammlungen der Rheinisch-West-
fälischen Sprengstoff-A.-G. und der Siegenei Dynamitfabnk,
A.-G., beschäftigten sich gestern mit dem Beschluß der Gene¬
ralversammlung der Vereinigten Köln-Rottweiler Pulver¬
fabriken, A.-G., betr. die Abänderung der Karteiiverträge (vergt.
Telegramm in der Dienstag-Abend-Ausgabe). Die Dividende
der rheinisch-westfälischen Gruppe beträgt danach künftig
80 Proz. der Dividende, welche die Vereinigten Köln-Rottweiler
Pulverfabriken zur Ausschüttung bringen werden.

* Zur Kontingeniiemngdes Kaliabsatzes. Auf Grund des
§ 7-des Reicfhskäligesetzes hat die Yerteilunigsstelle für die Kali-
mdustrie beschlossen, die für das Inland festgesetzte Gesamt¬
menge des auf die Kaliwerksbesitzer für das Kalenderjahr 1914
entfallenden Absatzes von schwefelsaurer Kali¬
magnesia  auf 2600 dz zu erhöhen.

* Preiserhöhungenin der mitteldeutschen Braunkohlen-
Industrie. In der MitteldeutschenBraunkohleninaustrie sin«
Preiserhöhungen beabsichtigt. Einzelne Werke sind bereits
selbständig vorgegangen, indem sie die Brikettpreise im Durch¬
schnitt um 12 M. für 10 Tonnen erhöhten

Abend-Ausgabc. Erstes Matt . Seite

Heues aus aller Welt.
©tiiBfiuci; in eurem Hn-oiußcc. Ludwigs  i>a f en,

80. Dez. Jn dem Korblager der Finna Grünzweig u. Sart-
mann , das sich im LuitvoldHafen hier bcfinvet. ist Großfeuer
auSgeb ochen. Die gesamte städtische Feuerwehr ist alarmiert.
Das Lager enthält sehr große Vorräte.

Letzte DrahLberrchte.
Verwegene Flucht eines Deutsche».

TU - London, 30. Dez Im September wurde der 45
Jahre alte deutsche Ingenieur John Jürger Kuhr,  ern
Expert auf dem Gebiete der drahtlosen Tele¬
graphie  und Herstellungsstofsen, in Newcastle verhaftet,
weil mau in seiner Wohnung Explosivstoffe gefunden hatte.
Jn der Gerichtsverhandlung wurde die Anklage zurückgenom¬
men, Kuhr jedoch zur Deportation verurteilt . Seitdem saß
er im Gefängnis von N c w ca st l c. Am dritten Weibnachts¬
feiertage ist es ihm jedoch gelungen, mit Hilfe eines Bett¬
tuches  über die vierzig  Meter hohe Gefängnismauer zvi
entkommen. Die Polizei macht große Anstrengungen, um
den flüchtigen Deutschen wieder einzufangen.
Eine drahtlose Verbindung Montenegros mit dem Eiffelturm.

TU . Sofia , 31. Dez. (Ktr . Bln .) Jn Podgoritza  in
Montenegro wurde eine neue drahtlose Station errichtet als
Verbindung mÄ der Funkenstation des Eiffelturms.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

3t * ltezember » 8 Uhr vormittags.
| =r gehr leicht . 2 — ieicht , 3 — schwach , 4 — massig , 5 — frisch , 6 — stark,

7 = steif . 8 — stürmisch . 9 — Sturm , 10 ^ starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station. Barom| Wind-
[Richtunga-Stärke

Wetter
Therm.1 Celsius|

Beob¬
achtungs-

Station.

E

«

ist
^ 'S ^

Wetter
Therro.y

SCelsius3
Borkum . . . . Scllly . . . . .

7621 SO 3 heiter -1 Aberdeen . .
Swinemünde 82 0 .0 Lüttich . . . .

7*J,C W) halbbftd + 3 »i.ssi  gyn .
Aaohen . . . . Chrlstiansund

753,C SSO 1 -0 5kagen . . .
Kopmtiajjpr 760.3 W 3 weikenl. 4-B

766. 1 wswi heiter -1 Stockhom 7510 VV2 deie kt + 3
Breslau . . 76 ?,3 SW 1 wolkenl. 1 "apa >-a da 7 . 9,0 81 » —e
Retz . . . . 766 il SW 3 heiter 0,0 ’etersfcurg

762 .2 02 wulk g 0.0 »arschau
Karl *ruhr B ^ien. 767.1 NO 1 wolk - nl. —T
Züncnen . 76UI -0 heiter -5 lom.
Zugspitze . . 524,9 TT 5 -12 lorenz . . . .
Valencia . . . ^ydiafjo - d.

Beobachtungen in Wiesbaden.
von d **r wett » sutiu .i • *. • i ..o -u « iNaiurkonde.

80 . Dezember
7 Uhr

morgens.
2 Uhr

nachm.
9 Uhr

aheuds. Mittel.

Barometer aaf 0 ° und Normalscnwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Tbermumeter (Celsius ) .

Relative Feuchtigkeit (% ) .
Wind -Richtun « und -Stärke.
Niederschlaershöhe (mm ) . . .

Höchste Temperatur (Celsxu ») 4,9.

715,7
765,2

3,0
4.9
87

BW' 2
0,1

7560
7ö6,5

4.5
4.5
71

W 2

Niedrigst

751
706 3

1.9
4.4
84

still

Tempert

755,6
766 2

2.6
4.6

80,7

,tur 1,9.

Wettervoraussage für Freitag, 1. Januar 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physika ! Vereins zu Frankfurt a . Si.

Wolkig , zeitweise Regenfälle , wärmer , südwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am Uezemoer
Biebrich . Pegel : 17L m gegen 1,51 m am gestrigen Vormittag.
C’auo . > 2,07 m > 1.97 m > » »
Jtlaiuz » 0.76 m * 0,7i m > » »

* Die Mecklenburgischen Kalisalzwerke Jessenitz erklären
394 000 M. Aktien, die zwecks Herabsetzung des Kapitals nicht
eingereicht worden sind, nunmehr für kraftlos. Für je 10 dieser
Aktien wird, nachdem denselben 6 weitere zur Verwertung
eimgereichte Aktien hin zugefügt wurden, eine neue Aktie aus¬
gegeben, die ab 1. Januar 1918 dividendenberecht’gt ist. Diese
40 Aktien werden in Hamburg versteigert Der Erlös kann ab¬
gehoben werden.

* Der Diamantenmarki im Krieg, Einem Über Ant¬
werpen  gelangten Bericht zufolge kamen Vertreter des
Londoner De Beerssyndikats, der Premier-Mine und der River-
Produzenten dahin überein, angesichts der beginnenden, wenn
auch nur sehr bescheidenen Nachfrage  nach Diamanten
seitens Amerikas, für sämtliche Sorten die vor dem Kriegs¬
ausbrüche geltenden Marktpreise aufreohtzuerhalten. Das
knapp vor Kriegsausbruch mit den deutschen  Förderern
abgeschlossene, durch den Krieg natürlich hinfällig gewordene
Diaman -tenabkommen  bleibt sonach unter den eng¬
lischen Beteiligten in Kraft. , In London dürften etwa 250 000
Karat deutscher Diamanten lagern, die einen Wert von
12V» Millionen M. besitzen. Die bedeutendsten Diamanten¬
firmen in Antwerpen und Amsterdam haben eine besondere
Beleihungsbasse  für Diamanten geschaffen, die die
vorhandenen Vorräte mit 50 Proz. ihres Wertes bevorschußt.
Dadurch werden geldbedürf Gge Diamantenhändler in den
Stand gesetzt, die Abstoßung ihrer Vorräte unter dem Markt¬
preise zu vermeiden. . Über alle Firmen, welche trotzdem
unter dem Marktpreise verkaufen sollten, wird der schärfste
Boykott verhängt werden. Am 4. Januar werden etwa 200
Antwerpener Diamantenschleifer die Arbeit wieder aufnehmen.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 3L Dez. Preise für

50 kg. Hafer, höchster Preis 12.20 M., niedrigster Preis 12 M-,
Durchschnittspreis 12.10 M., Heu, höchster Preis 4.60 M-,
niedrigster Preis 4 M., Durchschnittspreis 4.40 M., Krumm-
stroh, höchster Preis 2.20 M., niedrigster Preis 2.20 M., Durch¬
schnittspreis 2.20 M. Abgefahren waren 4 Wagen mit Hafer,
6 Wagen mit Heu und 1 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  30 . Dez.
(F rühmar  k t.) Hafer (mittel) ' im Kleinhandel 232 bi«
238 M. (unv.), Gerste im Kleinhandel 280 bis 290 M. (—).

W. ' T.-B. Berlin, 30. Dez. (Getreide - Schluß .)
Weizen, Roggen, Hafer und Mais unnotieft, Weizenmehl 38.75
bis 41.75 M. ,38.50 bis 41.50 M.), Roggenmeh! 31.50 bis 32.60
Mark (31.50 bis 32.50 M.).

Das Geschäft  am Getfeidemarkt bleibt nach wie vor
eng begrenzt. Das Angebot ist sehr klein, da die milde Witte¬
rung die Wegeverhältnisse recht ungünstig beeinflußt hat
Auch die Kauflust ist sehr gering. Ab1 Station wurde unedler
mehrfach gehandelt. . Mehl ruhig.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Bertagsbeilage„Der Landvote".

Hauvrichriftleüer: Ä. Hegerhorst.

Ver- nttvortlich s2r den politischen Teil : D. Hegerhorst : für den Uater»
hai.ungsikil B v. N a u en d or f: ftir Rachrich en aus Wiesbaden und den Nach»
baroezirken I . B.: H. Diefenbach : für „Gerichtsaal ": H Diefenbach;
für ..Lporr und Luftfahrt"-: I . B.: C- Losacker : für ..Berini chtes" und den
.Briefkasten": C. Losacker , für den Ha.ibelsleil: W- Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Dornauf : amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chel l en b er g chen Hof Buchdruckerei in WiervadtN.

Sprechstundeder Echriftleirung: 13 bis X Uhr,
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8t Amtliche AnzUgenÎ
Oöffentliche Bekanntmachung.

Steuerveranlagung für das Steuer¬
jahr 1915.

Auf Grund des 8 25 des Ein-
rommensteuergesetzes wird hiermitjeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mk. veranlagte
Steuerpflichtige im Stadtkreise Wies
baden aufgeiordert , die Steuerer¬
klärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgeschriebenen Formular
in der Zeit vom 4. Januar bis ein-
ichließlich 20. Januar 1815 dem
Unterzeichneten ,christlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung ab¬
zugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen̂ und Gewissen gemacht sind.
Unvollständige, insbesondere auch der
Unterschrift oder der vorgeschriebenen
„Versicherung" entbehrende Steuer¬
erklärungen können als giltige nicht
angesehen werden. Die oben be-
zeichneten Steuerpflichtigen sind zur
Abgabe der Steuererklärung ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein
Formular nicht zugegangen ist.

Die Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung kann nur ausnahmsweise
auf „hinreichend begründeten Antrag
verlängert werden.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung ver¬
säumt , hat gemäß 8 31, Absatz 1, des
Einkommensteuergesetzes neben der
im Veranlagungs - und Rechtsmittel¬
verfahren endgültig festgestellten
Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent
zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben oder wissentliche
Verschweigung von Einkommen in der
Steuererklärung sind im § 72 des
Einkommensteuergesetzes mit Strafe
bedroht.

Die Einsendung schriftlicher Er¬
klärungen durch die Post ist zulässig,
geschieht aber auf Gefahr des Ab¬
senders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden während der
Dienflstunden nur von 9 bis 12 Uhr
vormittags in dem Amtsgebäude des
Unterzeichneten, Friedrichstraße 32,
zu Protokoll entgegengenommen.

Wird die Angabe zu Protokoll vor¬
gezogen, so empfiehlt es sich, vorher
die erforderlichen Zahlenunterlagen
und Berechnungen auf besonderem
Bogen zusammenzustellen und diese
Zusammenstellung und die Belege
dazu mitzubringen . Aber auch im
Falle einer selbstgesertigtcnErklärung
wird zur Vermeidung von Rückfragen
dringend empfohlen, die den An¬
gaben der Steuererklärung zugrunde
liegenden Berechnungen an der dafür

Formular bestimmten Stelleim
(Seite 3 und 4) oder aus einer be¬
sonderen Anlage mitznteilen.

Die Veranlagung zur Ergänzungs¬
steuer erfolgte im Jahre 1914 für
drei Jahre , also für die Zeit bis zum
31. März 1817.

Gemäß ß 71 des Einkommensteuer¬
gesetzes wird von Mitgliedern einer
in Preußen , Hessen, Sachsen oder
Livve-Detmold steuerpflichtigen Ge¬
sellschaft mit beschränkter' Haftung
derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Ge¬

sellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt . Diese Vorschrift findet aber
nur auf solche Steuerpflichtige An¬
wendung, welche eine Steuer -Erklä¬
rung abgegeben und in die'er den
von ihnen empfangenen Geschäfts¬
gewinn besonders bezeichnet haben.
Daher müssen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigung aemäß
8 71 a, a. O. erwarten , mögen sie be¬
reits im Vorjahr nach einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht,
binnen der obenbezeichneten Frist
eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgewinns aus
der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung enthaltende Steuer -Erklä¬
rung einreichen.

Die vorgeschriebenen Formulare
zu Steuererklärungen werden von
heute ab, vormittags von 9—12 Uhr,
im Amtsgebände, Fricdrichstraße 32,
Zimmer 5, auf Verlangen kostenlos
verabfolgt, soweit sie nicht bereits
durch die Post zugesandt sind.

Alle Briefe bitte lediglich zu
adressieren: An den Herrn Vor¬
sitzenden der Veranlagungskommission
für den Stadtkreis Wiesbaden, hier,
Friedrichstraße 32.

Es ivird ersucht, in allen Ein¬
gaben die Wohnung (nicht Laden,
Werkstatt, Kontor usw.) und die
diesseitige Kontrollnummer anzu¬
geben.

Wiesbaden, 15. Dezember 1914.
(Friedrichstraße 32.1

Der Vorsitzende
der Beranlagunas - Kommission für

den Stadtkreis Wiesbaden.
Dr . Reinh ardt, Regierungsrat.

Verdingung.
Die Herstellung eines Steinzeug¬

rohrkanals in der Fichtestratze, von
der Heßstraße bis zur Bierstadter
Straße , und zwar etwa 167 lfd. Mir.
des Profils 80 Zmtr . Durchmesser,
sowie etwa 164 lfd. Mtr . des Profils
2b Zmtr . Durchmesser, einschl. der
Sondevbauten , soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verwumgen
werden.

Angebotsformulare , Verdingungs¬
unterlagen und Zeichnungen können
während der Vormittagsdienststunden
im Rathause , Zimmer Nr. 67, ein¬
gesehen, die Verdingungsunterlagen
ausschließlich Zeichnungen auch von
dort gegen Barzahlung oder bestell-
geldfreie Einsendung von 60 Pf.
(keine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme) bezogen werden.

Verschlosseneund mit entsvrechen-
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Freitag , den 8. Januar 1915,
vormittags 11 Uhr,

im Rathause Zimmer Nr. 57 einzu¬
reichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausge füllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserteilung be¬
rücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 21 Tage.
Wiesbaden, den 28. Dezember 1914.

Städtisches Kanalbauamt.
Verdingung.

Die Fußböden aus Kunststein- oder
Terrazzoplatten für den Neubau der
Schule an der Lahnstratze sollen im

Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstrabe 19,
Zimmer 13. eingeschen, die Augc-
botsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 135" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 9. Januar 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungs -For¬
mulare cingereichteu Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 24. Dezember 1914.

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Terrazzoarbeiten für den Neu¬
bau der Volksschule cm der Lahnstraße
sollen im Wege der öffentlichen Aus-
schreilbung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststuuden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr. 13, eingesehen, die Angebots¬
unterlagen , ausschließl. Zeichnungen
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von
60 Pf ., soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden.

Verschlossene uich mit der Aufschrift
„H. A. 136" versehene Angebote sind
spätestens bis

Samstag , den 9. Januar 1915,
vormittags 9.30 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Stur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Berdingungsformu-
lar eingereichten Angebote Iverden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 24. Dezember 1914.

_Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Steinholz - u. Estrichböden für
den Neubau der Volksschule au der
Lahnstraße (LaS 1 bis 4) sollen im
Woge der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr . 19,
Zim. 13. eingeschen, die Angebots¬
unterlagen ausschließlich Zeichnun¬
gen Mich von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldsreie Einsendung bon
50 Pf ., soweit der Vorrat reickst, be¬
zogen werden.

Verschlossene und Mit der Auf¬
schrift „H. A. 137, Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 9. Januar 1915,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der
obigen Losreihenfolge — in Gegen¬

wart der etwa erscheinenden An¬
bieter.

Rur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungs -For¬
mular eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 24. Dezember 1914.

Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Holz-Btrstriftcrinig.

Montag , 4 . Januar ISS » ,
vornnltags Iv '/: Uhr , kommt
in dem dies. Stadtmaid, Tistrikt 18
Brücher , folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:

14 rrn Eichen-Scheitu. -Knüppel,
376 rm Buchcn-Scheitu.-Knüppel,

5400 Buchen-Wellcn,
90 Gebund Besenreiser.
Zusammenkunft um 9 " Uhr

am Chanssechans.
Günstige Fahrgelegenheitmit der

Schmalbacher Eisenbahn ab Wies¬
baden 9 15 Uhr , Landesdenkmal923
Uhr, Waldstraße 986 Uhr , Dotzheim
935  Uhr . F‘293

Biebrich , 30. Dezember 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Tropp.

Bekanntmachung. .
Auf Grund der Polizeiverordnum

über die Ankörung von Ziegenvoae»
vom 21. Februar 1911 sind die. de
hiesigen Stadtgemcinde aefiorw'*
auf dem Grundstück Wellrivmub»
eingestellten 2 Ziegenböcke (Saanu
raffe), sowie der im Besitze
Heizers Adolf Lauth , Distrikt Uebe
rieth , hinter der Blindenschule, Lss
findliche Zieaenbock (SaanenraNfi
bis zum nächstjährigen Körterw
zum Decken von fremden Weg
durch Ankörung zugelassen wororp ,

Wiesbaden, den 9. Dez. 1914. ■
Der Polizeipräsident , v S <" enmDer Boimeivrandenr . v

TWlWiliche InjeifltiiJ
Eisbahn Ädslsshöh«

geöffnet. _ M
Me« .« Mil

Nord-, Süd- u Westeisba
bei MM geiffart
Eine ganze Ananas

für nur 1 Mk.
Alle Sorten Lbstweine

von Herrn Henrich zu Orig.-Pr ^ ,
S)listlad. Schönfeld. Ma rktür .^

Alte Südweinc wegen Ausgabe
von JJWt an. Mari tzstraßc 64,  I
Büdingcnstraße 8, 2 I., am KaM

Friedrich-Bad, gut möbl. skp.
mit Zentralheizung frei . _ _ j

Wiesbaden
Rheinstrasse 95.

Kassenstunden 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber : Dr. jur . Hippelyt Krier , Paul Alexander Krier.

REICHSBAN K- GIRO -KONTO.
Postscheckkonto Nr . 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondê
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleica an unserer KaS  j
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . — Aufbewahrung
Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots . >

icheren Panzerschrankfächern (Sa*e [Vermietung von feuer - und diebessichere
unter eigenem Verschluß der Mieter . — Vorschüsse auf Wertpapiere »
Couponseinlösung . — Couponsbogen - Besorgung . — Versicherung
Wertpar ieren gegen Auslosungsverlust . — An- u. Verkauf aus iindise#^
Banknoten und Geld orten. — Einzug von Wechseln. — Leibrenten.
Mündel sichere 4 °/0 u. 5 °/o Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorräH»'
welche cönrtägefrel und provisionsfrei abgegeben werden.

Verwendetm »Kreuz -Pfennig“
Marken W

*91»”** a •ut Briefen, Karten usw.

Wringt euer Gold zur fßeichsbanb!3
1914.

Schluss.
Maschinen-u.Armaturenfabrik vorm.

H. Breuer & Co. in Höchst a. M. 60.
Mecklenburg - Schwerinsche Eisen-

bahnschuld von 1870: 6.
Mecklenburg - Schwerinsche Staats-

Anleihe von 1843: 11.
Meiningische Landeskreditanstalt 47.
Metallurgische Gesellschaft A.-G. in

Frankfurt a. M. 49.
Mexikanische 4% äußere Gold-Anl.

von 1910: 14.
Mexikanische 5% kons . äußere Gold-

Anleihe von 1899: 6.
Mitteldeutsche Bodenkred .-Anstalt 2.

N.
Nassauische Landesbank 1 49.
Neapeler Prämienscheine v. 1881: 43.
Neapeler 6 % unifizierte Schuld

von 1881: 35 71.
Niederwaldbahn -Gesellschaft 37.

O.
Oesterreichisch -Ungarische (Franz .)

Staats -Eisenb -Ges., Akt . 70.
- 3% Prior .-Obi. (Altes Netz ) 49.
- 3% Obi. Serie A. (Ergänzungs¬

netz ) 13.
- 6% Obi. 67.
. 4% Obi. v. 1883: 57.
. 3% Mark-Obl. v. 1895: 67.
. 4% Obi. v, 1900: 40.

Oesterreichische Allgem. Boden-
Credit -Anstalt , 3% Prämien-
Schuldverschr . I . Einiss . 1880 : 15
33 60 66.

Oesterreichische Allgem. Boden-
Credit -Anstalt , 3% Prämien-
Schuldverschr . II . Emiss . 1889: 5
28 61.

Oesterreichische Eisenbahn -Staats-
Schuldverschreibungen 9 16.

Oesterreichische Gesellschaft vom
Roten Kreuz 10 Fl.-Lose 2 40.

Oesterreichische 100 FI.-Kredit -Lose
von 1858; 2 40.

Oesterreichische 6% 500 Fl .-Lose
von 1860; 8 28 48 60.

Oesterreiohischc 100 Fl.-Lose v. 1864«
84 70.

Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts.
Inhalt des Jahrgangs 1914.

NB. Die angegebenen Ziffern sind die Nummern der betreffenden Verlosungslisten.
Oesterreichische Nordwestbahn,

Prior .-Obl. I. Emiss. 66 66.
- Prior .-Obl. Emiss . 1874: 72 72.
- Prior .-Obl. Emiss . 1885: 69.
• Prior .-Obl. Lit . B. v. 1871: 69

69.
- Prior .-Obl. Lit . A. v. 1903: 71.
- Prior .-Obl. Lit . B. v. 1903: 14.
- Prior .-Obl. Lit . C. v. 1903: 16.

Oesterreichische 4% steuerfreie
Eisenbahn - Staats -Schuldverschr.
von 1902: 26.

Oesterreichische Siidbahn -Gesellsch.
42 72.

Offenbacher Stadt -Schuldverschr . 20
38.

Oldenburgische 3% Prämien -Anleihe
(40 Taier -Lose) 66.

Ostender 2% 100 Fr .-Lose v. 1898s
11 33 68.

Ottomanische 4% An!, v. 1893: 46:
- 4 % v. 1894: 39.
- 5% v. 1896: 37.
- 4% v. 1911: 17.

- Ottomanische 4%  Staats -Anleihe
von 1903: 16 54.

Ottomanische 4%  Staats -Anleihe
von 1909: 27.

Ottomanische steuerfreie 4%  Con-
solidations -An!. v. 1890: 13 52.

P.
Fester erster vatertänd . Sparcassa-

Verein , Prämien -Obl. von 1906:
14 37 60.

Pfälzische Hypothekenbank 3.
Portland -Cement - u. Thonwerke , Ge¬

werkschaft Mirke in Zollhaus 21.
Portugiesische Eisenbahn -Ges. 21 69.
Portugiesische Staats -Anleihen von

1888. 1889 und 1890: 19.
Portugiesische 4 t»% Tabak -Monopol-

Anleihe von 1891: 22 61.
Portugiesische unifizierte äußere

Staatsschuld v. 1902: 15 33 64 71.
Preußische Boden - Credit - Aktien-

Bank 2 23 38 67 59.
Preußische Central -Boden-Kredit-

Aktien -Gesetlschaft 1 19.
Preußische Hypotheken - Aktien*

Bank 20 63.

Preußische Pfandbrief -Bank 64.
Preußische 4%Schatzanweisungen 69.

R.
Rheinische Hypothekenbank in

Mannheim 4.
Rheinprovinz -Anleihescheine 11 31.
Römische Eisenbahnen 63.
Rumänische 4% amort . Rente

v. 1889: 1 39.
- 4%  v . 1890: 29 30 67 68.
- 4 % v. 1891: 80 66.
- 4 % v. 1894: 30 66.
. 6% v. 1894: 19.
- 4 % V. 1896: 14 62.
- 4%  v . 1898: 14 62.
- 5% v.  1903 : 17 64.
- 4%  v . 1905: 9 44.
- konv . 4%  v . 1905: 9 44.
- 4%  v . 1908: 9 44.
- 4%  v . 1910: 37.
- 4 y,%  v . 1913: 3 44.

Rumänische 4 )4% Schatzscheine
von 1913: 27.

Rumänische4 %innereStaats -Anleihe
von 1889: 3 39.

Russische Nicolai-Eisenbahn , Obi.
I- u. II . Emission 68.

- Emission v. 1888: 37.
Russische 3*„ % Convcrsions -Obl.

(Emission 1898): 27.
Russische 4%  Gold - Anleihe

I- Emiss. v. 1889: 16 69.
- II . Emiss . v. 1890: 16 59.
- III . Emiss . v. 1890: 16 69.
- IV. Emiss . v. 1890: 16 59.
- V. Emiss . v . 1893: 14 56.
- VI. Emiss . v. 1894: 24 66.
- 3%  Gold-Anleihe v. 1891: 24 66.
- II . Emiss . v. 1894: 24 66.
- 3 )4% Gold-Anl. v. 1894: 24 66.

Russische 5%lOORubel-Losev .1864:
6 46.

- von 1866: 18 65.
Russische 4% Staats -Anl. v . 1902: 58.
Russische 4% Staatsbahn -Obl.(Große

Gesslisch.d.Russischen Eisen¬
bahnen ) I. Emiss . 1858: 9,

. 4%  II . Emiss . 1861: 9.

. 3% III . Emiss . 1881: 39.
- 4%  IV . Emiss . 1890: 21.

8.
Sachsen -Coburgische Staats -Anleihe

von 1881: 6.
Sachsen -Gothaische Staats -Anleihe

von 1900: 61.
- von 1911: 27.

Sachsen -Meininger 7 Fl .-Lose 2 10
40 48.

Sachsen -Weimarische Staats -Anleihe
von 1856: 27.

Schwarzburg - Sondershausensche
Staats -Anleihen 31 40.

Schweizerische Centralbahn -Ges. 47
60.

Serbische 4% amort . Anleihe v. 1895i
27.

Serbische 10 Fr .-Lose (Tabak -Lose)
von 1888: 8 32.

Serbische 2% Prämien -Anl. v . 1881:
8 43 47.

Serbische 5% Staats -Anleihe v. 1902:
17.

Serbische Staats - Boden - Kredit-
Anstalt (Upravafondova ), 4)4%
Gold-Anleihe von 1910: 4. *

- von 1911: 26.
Serbische 4y. % Staats -Gold-Anleihe

von 1906: 25.
Serbische 4ys% steuerfreie Staats-

Goid-Anl. v. 1909: 2 36.
Solms-Braunfels , Fürst 18 26.
Spessartbahn -Aktien -Gesellsch. 64.
Starnberg - Penzberg - PeissenbergerEisenbahn 66
Stuhlweißenburg -Raab -Grazer 2 )4%

Prämien -Anteilscheine von 1871:
4 22 40 57.

Süddeutsche Bodenkreditbank 36.
Süddeutsche Donau - Dampfschiff¬

fahrts -Ges. in München 65.
Süddeutsche Eisenbahn -Ges. 2.

T.
Theiß-Regulierungs - und Szegediner

Prämien -Anleihe 22 57.
Türkische 3% 400 Fr .-Eisenb .-Lose

von 1870: 10 20 34 49 68 71.

1914.

Ungarische Dombau - (Ba**® *
5 Fl.-Lose von 1886: 16 68.

Ungarische Hypothekenbank , gj
4%  Prämien -Obl. von loo*’
68

- 3% Prämien -Obl. dezw-
versions -Prämien -Oblig atl
16 40 62. , »7 51-

- unverzinsl.Prämien-ODi.’ j'g.jß.100 Fl.-Lose von

S ft -W*Kreuz
Ungarische

32 70.
Ungarische Rote

v. 1883: 15 62. . a .rt -
Union , Aktien -Gesellschaft fürJ " L

bau , Eisen - u. Stahl -Indus tri-
Dortmund 32 60 61.

V » , 4o,
Venediger 30 Lire-Lose v. 1869:
Vereeniging tot Bevordering ^ .f ’s  Lands Weerbaarheid , - A

Lose 39. , ,
Vereinsbank in Nürnberg 1®'

Waldeck -Pyrmonter Staats -A

Weilburger Stadt -Schuldverschr
WestdeutscheEisenbahn -Gese*

zu Köln 46. . . p, and'
Westfälische landschaftlich®

briefe 47. , „icihesch-
Westfälische Provlnzial -Aw®

14 aiscb*
Westfälische und Rhe ’1lJa0

Rentenbriefe 12 36 49 70- ^ zl.
Wiener Rudolf -Stiftung lOf *• pj ..L0S»Wiener Kommunal - 100

von 1874: 16 63. , 4 J6.
Wiesbadener Kronenbrauer *' jne  1
Wiesbadener Stadt -Anleihe*

36 64. hr  40 57
Wormser Stadt -Schuldverscur.

Württembergische Eisenbäl* 11
in Stuttgart 64. w>hneB **

Württembergische Nebeiü»3““
Stuttgart 69.
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Inventur -Ansyerkanf 19 ! S.
Auch in diesem Ausverkauf bringe ich wie stets eine unübertroffe ne Auswa hl der
schönsten Konfektion , modern und geschmackvoll.
Die Kunst meines Hauses mein Erfolg ! Allzeit voran mit den besten Qualitäten^
mit der grossen Auswahl , mit den billigsten Preisen , setze ich meinenjätolz darein,
ausserordentlich grosse Vorteile zu bieten in meinem diesjährigen : - :

InDenlur - nusnerhauf
vom 2. bis 14. Januar.

Herren-Anzügesr%!_ Bozener Mäntel Serie I ii m
und Capes k  12.— 18.— 37_

Herren-Paletots
Herren-Hosen

Knaben-Anzüge 5.L>:8Vi "i-
Jünglings-Anzüge3ri '̂ - 2“_

Sport-Anzüge Ti £=& r£ hr Knaben-HosensTJ,o 3" ™

Emst Neuser
Fernruf 274 . WIESBADEN  Kirchgasse 42.

Moderne Herren-, Knaben-, Sport- Kleidung.

Kurliaiisieranstaltiingeii
_ Freitag , 1. Januar.

Abonnements- Konzert
Städtisches Kurorchester.

Herr H. Jrmer, Kurkapellm.
Nachmittags 4 Uhr:

g ^ohelfest-Marsch von Joh. Strauß.
3 ^eatouvertüre von A. Lortzing.
4 Pk et  Verlaß uns nicht von Kücken.
• t' bantaaie ans der Oper „Tann-

c ^ user“ von E. Wagner.
• Ouvertüre zur Oper „Die lustigen

- ^ e, her von Windsor“ von Nicolai.
• cackeltanz in C-moll von

7 . G . Meyerbeer.• Aus großer Zeit, Marsch von
J . Lehnhardt.

Samstag. 2. Januar.
Abonnements - Konzerte

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Knrkapeilmeister
Nachmittags 4 Uhr

* u' e JVacht am Rhein, Marsch von
o {?■ Herrmann.
' 5 le  Heimkehr aus der Fremde,

Ouvertüre von F. Mendelssohn.
G«pr und Ballett aus der Op. „Teil“von G. Rossini.

• Ich sende diese Blumen dir, Lied
e J 70n  F . Wagner.Jnsere Garde, Marsch von Förster.

Ouvertüre zu „Mozart“ von Franz
7 o0n S,, PI>C-

«nmoreske ans „Orpheus in der
o Unterwelt“ von J . Offenbach.

Aaieerjäger-Marsch von Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

Mit Standarten, Marsch von Blon.
Ouvertüre zu „Pique Dame “fvoni: v; Suppd.
cinale aus der Oper „Lohengrin“
von Rieh. Wagner.
Variationen ans dem A-dnr-Qoartett
von L. van Beethoven.
Ouvertüre zu „Lodoiska“ von

L. Cherubim.
cTuhlingslied und Spinnerlied von
F. Mendelssohn.
Von Glnck bis Wagner, Potpourri
von A. Schreiner.
Hoch Kaiser Wilhelm, Marsch von
0 . Fuchs.

Plakate:

Saison - Ausverkauf

Heute Nacht verschied nach schwerem
Leiden unsere teuere, innigstgeüebte Schwester,
unsere herzensgute Tante, Schwägerin und
Nichte,

TAG BLATT
FAHRPLAN
WirPerausgabe 1914/15

Inventur -Ausverkauf
, vorrätig in dar

L.Schellenberg,,?chen
Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse ai...

. :'ür große u. langfristige HeereS-
liefetU'itß von Infanterie -Mäntel ohne

nach amtilich festgesetzt« !!

chneider
nutzer dem Hanse

gesucht.
W. F. Dretzer. Frankfurta. SK.,

Rotzmarft 15a.

F74

Mit Pr isnachlM';!
Wohn- u. Schlafzim., mit Klavier,

oder Einzelzim.. rlcg. möbl., s»f.
zu verm. Rheinstraße 68, 1.
Am 29. einen
Feh muff verloren

von Kaiser-Frredrrch-Rina 57 bis
zum Bahnhof, Zu« nach Mainz . Ab- ,
zugeben gegen Belohnung Kaiser- j
^riedrich-Ring 57, bei Dr . Curbe.

jgLg, Wiesbaden er
"aT Militär -Verein.

. V. N-
Bon dein erfolgten Ableben

unseres Kameraden

kill Mil. (Hfiiu
setzen wir die Mitglieder hier¬
mit in Kenntnis.

Die Beerdigung findet
Samstag, d. 2. Januar1« 5,
nachm3 Uhr, auf dem Süd-
sriedhos statt. Zusammen--
kun,t dortselbst 23/4 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung
ersucht F484

Der Vorstand.

(Taschenformat) ist ari
den Tagblatt-Schaltem
>m„Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig-
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Am 18. Dezember fiel auf dem Felde der Ehre in Rnsiisch-
Polen mein heißgeliebter Gatte , unser einziger Sohn , Bruder,
Schwiegersohn und Schwager, der

Kauptmann «. Vatterieführer im Neserve-Aeld-
Artisserit -Kegiment Kr . 25,

Herr KOfl V0N Moritz,
Bitter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und der

Kessiscken Fapferkeits -Wedaiile,
eingegeven zum Eisemen Kreuz l . Klasse.

In twfstem Schmerz
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Thea von Moritz, geb. Frei!« von v»lar»8leichen,
von Mor-tz, Oberstleutnanta. D.,
Ernestine von Moritz, geb. Baronessev. Nenfforge.

Wiesbaden, 30. Dezember 1914.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Fritz Müller-Uri und Frau.

Wiesbaden , den 81. Dezember 1914.

Die Einäscherung findet in der Stille
statt . — Blumen und Beileidsbesuche dankend
abgelehnt . 6

Hierdurch die traurige Mitteilung , daß mein lieber, treu¬
sorgender Mann , unter guter Vater . Schwiegervater und Groß¬
vater heute nach jahrelangen schweren Leiden sanft verschieden ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fra« Margarethe Christma»«, Wwe.,
Kana Kmmrrt lz. Z. i. F.) u. Ciise , geb. Christmann
Christian Schmidt und Margarethe,

geb. Lhristmann,
Heinrich Christman» (z.Z. i. F.) u. Philippine.

geb. Floreth,
Karl Christmann u. JJtmt litte, geb König.

Die Beerdigung findet statt : Samstag nachmittag 3 Uhr
vom Portale des Südfriedhofs aus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem Hin»

scheiden und der Beerdigung unserer lieben Schwester, Schwägerin
und Tante , Fräulein

sowie den Barmberzigen Schwestern vom St . Joieph -Hoipital für
ihre aufopfernde Pflege sprechen wir allen unseren tiefgefühlten
Dank aus.

Im Namen der trauemden Familie:
Johann Kecker.

Wiesbaden, Mengerskirchen, Köln, den 31. Dez. 1914.
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Inventur -Ausverkauf
(Oejinn Samstag, 2. Januar).

10- 50°
Ein Posten Regenschutzhüllen (Ersatz
für wasserdichte Militärwesten ) mit
Kamelhaar - u. Wollfutter wegen Auf¬
gabe dieses Artikels mit

50 °/o Rabatt.

betragen die Preisherabsetzungen , der dem Ausverkauf unterstellten Waren. Der
Prozentsatz ist an jedem Stück auf rotem Etikett deutlich vermerkt. Da in vielen
Artikeln mit größeren Preissteigerungen zu rechnen ist, bietet mein Ausverkauf eine
doppelt beachtenswerte Gelegenheit zu außerordentlich vorteilhaftem Einkauf von

Herren-, Jünglings- und Knaben-Kleidung bester Qualität.

Verkauf nur gegen Bar. Keine Auswahisendungen. Aenderungen gegen Berechnung.

Heinrich 'Wels,
Bflarktstraese 34 .

K 136

Für die den

meiner Division aus Wiesbaden in unerwartet reicher Zahl zugeflossencn
Weihnachtsgaben sage ich allen freundlichen Gebern im Namen meiner
durch die Geschenke hocherfreuten Leute meinen herzlichsten Dank.

Unsere besten Weihnachts- und Neujahrswünsche fliegen der
Heimat zu.

von 8chaefer,
General d. Infanterie z. D . und

Divisions ' Kommandeur.

Dank!
Der Kolonne sind zum Weihnachtsfest zahlreiche Pakete

mit freiwilligen Gaben aus Wiesbaden zugegangcn.
Da es nicht möglich ist, jedem Einzelnen für diese

Spenden zu danken, spricht die Kolonne allen Gebern
ihren herzlichsten Dank für die schönen und guten
Sachen aus. F283

Im Kamen der Feldbäckerei -Kalaune
Ar . 2 de» 18 . Armeekorps:

Beichardt,
Rittmeister und Kommandeur.

Aiehnng unwiderruflich am 5. Januar!

«km 1 Hti -£oie.
in allen Geschäften mit Plakaten erhältlich . F220

Strakenverkauf findet 1. Januar statt.

Wegen Aufgabe des Artikels
offenemAef dpoftpacknugent

ca. 5000/10 Fläschchen »ognak-Berschnitt . . . . ä Mk. 45.— per Hundert
ca. 5000/10 Rum-Berschnitt. ä „ 45.—
ca, 3000/10 Jamaiea -Rum . . . . . ä 5».— „
ca. 2500/10 „ Deutscher Kognak-Weinbrand ä „ 5«.— „

Prima Qualitäten, tadellose Ausstattung, erstklassige Verpackungen.

Bei größeren Abnahmen gewähre Rabatt.
Auf Wunsch Muster.

Anfragen erbitte unter U. 828 an den Tagbl.-Verlag.

Beausite(Nerotal).
Schönes Familien -Kaffee.

(Eigene Bäckerei .)
Neuer Inhaber: WÜH . Häftling.

Deutscher *512
Werkmeister-Verband

Bezir*sverein Wiesbaden.

Samstag , 2. Jan ., abends 8' /ä Uhr:

Versammlung
imV«rein*lok*l„Hotel Union“ NTeugag8e9.

SP Xg Neujahrstrunk
ist

Glühwein
bereitet Unnnirhc Ucfllelbeerrrpin

aus flvililbilu (gilb. Medaille)
Große Auswahl in Punsch -Essenzen.
Apfel-, Beeren - u. Traubenweine.

Ohstsekte . B209 24

Obstweinkelterei Fritz Henrich,
Bltteherstr . 24._ Telefon 19 14.

Zum Hürst Blücher,
6 Blücherstrasic 6,

stets warme Speisen, reichlich, gut
und billig. Germani a-Bier

Wese»mrgerMer öatfon
u. Kriegsbeil werden vorhandene
Pelzstolen u. Mäntel zu iedem an¬
nehmbaren Preis verkauft.

Kürschnerei H. Stern Wwe.,
Michelsberg 28, Mittelbau 1 St ._
Partie neue Ulster n. Ueberzieher

weg. Ausgabe des Ladens zu 12 u.
15 Mk. zu verk. Gelegenhcitskaufhaus
Ecke Schwalbachcr ». Mauritiusftr.

Etwa 10 Waggons
trockenes eichenes

Scheitholz
für Radspeichen gesucht. Angebote
auch aus kleinere Mengen an F42

•loh . Schmäht,
Wagenban,

Mainz -Mombach.

Mer Brotgetreide verfüttert , versündigt
fich am Uaterland und macht sich strafbar! !

Bronckial -Asthma
Verschleimung

Spezial -Be handlung seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Pari.

Klavier-
Stimmungen und Reparaturen.

All mutfBes, ässä
Welcher Hausbesitzer

in bester Geschästölage <Kird,gaffe,
RbcinstraHc usw.s, wäre gesonnen,
einem tüchtig, strebs. Photographen
ein Atelier zu bauen? Gesl. Angeb
u. E. 828 an den Tagbl.-Berlng.

^ kür Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen
Geschäfts- Aufstellung von Bilanzen
büchern Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwachung
von Buchhaltungen _ ^ r

Steuer-Erklärungen L.
Steuer-Reklamationen

Immobilien¬
verwaltungen

Bücherrevisor,
kaufm. Sachverständiger,

Telefon 1277.
PhiUppsbergstrasse25, 1. I

Kaffee - Restaurant

5  Bahnholz 3«
schön gelegen, 1Ja Stunde durch das Dambachtal.

Der

Mi -nasfamsehe
Aakender 1915

ist erschienen und durch uns wie
durch jede oöuchhandkung zum
Pretse von 75 Pfz . ;u Lezietzen.

L. Kchekkenkerz'schL HostuchdruckereL
'Vttöbadrn , „Tagökatt-Haue".



Bit unsere Leser!
Mit der vorliegenden Nummer schließen wir den 8. Jahr¬

gang unseres „Landboten". Jetzt, wo auf blutigen Schlacht¬
feldern um das Schicksal unseres Vaterlandes gerungen wird,
muß di« friedliche Kulturarbeit , wie wir sie in dieser „Tag-
blatt "-Beilage vom ersten Tag ihres Erscheinens an betrieben
haben, etwas zurücktreten, nicht allem , weil die Aufmerksam¬
keit unserer Leser sich hauptsächlich dem Kriege zugewendet
hat , sondern auch, weil die meisten unserer Mitarbeiter zu den
Fahnen geeilt sind. Fragen , die wir im Juni und Juli d. I.
zur Diskussion gestellt hatten, müssen auf eine gelegenere Zeit
verschoben werden. Immerhin gibt es auch während des
Krieges Angelegenheiten des heimischen Volkstums, der Wohl¬
fahrtspflege und der Heimatpflege, die verdienen, daß die
Öffentlichkeit Stellung dazu nimmt und die selbst in dieser
Zeit bearbeitet werden dürfen . Wir werden daher den „Land-
boten" bis auf weiteres monatlich einmal erscheinen lassen,
hoffen und wünschen aber, daß wir bald in der Lage sein wer¬
den, unsere friedliche Arbeit in vollem Umfang wieder aufzu¬
nehmen. Dieser Hoffnung und diesem Wunsche wollen wir
vor allem Ausdruck verleihen, indem wir unseren Lesern und
Mitarbeitern ein glückliches neues Jahr  wünschen.
DaS Jahr 1915 wird für uns alle ein glückliches sein, wenn
der Krieg in nicht allzu ferner Zeit zugunsten Deutschlands
und seiner Bundesgenossen entschieden wird,

Soldatenlied.
Von H. Ruppel (Homberg).

Mein' Mutter weint wohl Tag und Nacht,
Mein Bruder fiel in Sieg und Schlacht.
Er war «in Reiter in Brabant
Und starb den Tod fürs Vaterland.

Er war ein Reiter jung und kühn.
Die Kugel warf ihn wund ins Grün,
Mußt lassen sein getreues Roß
Und ging in Gottes güldncs Schloß.

Und als ihn Gott in Huld empfing.
Im deutschen Land ein Läuten ging.
Die Glocken schlugen an zugleich
Und klangen bis ins Himmelreich.

O Mutter , schön wie Morgenrots
Und selig ist Soldatentod!
Ich soll und muß ein Reiter sein.
Leb wohl! Ins Welschland geht's hinein.

„Ein weihnachtslied."
Von Michael Kohlhaas (Pasing bei München).

Ich kann keine Geschichte meiner Heimat schreiben,
kann nicht, denn ich weiß zu wenig , und das Wenige,
was ich weiß, steht in jedem Kalender . Salzburgisch,
ja, die längste Zeit, dann ordentlich durcheinander ge¬
beutelt in Napoleons Nußsack und zuletzt geteilt, glatt,
ohne Rest, wie von einem Geographieprofessor: das
link« Ufer herum, das rechte himim. Und die beider¬
seitigen Untertanen sagten: „In Gottes Namen " und
bekreuzten sich. Die staatsrechtlichen Wirkungen sind
sie nichts angegangen : die sind in Wien und in Mün¬
chen des näheren beschrieben worden, die lokale Folge

der Zerreißung meines Heimatgaues aber bestand
darin , .daß die Ansiedler des linken Ufers das rechte zu
gewinnen suchten, so oft es sie nach einem Schäpplein
Weilt gelüstete, und die des rechten auf das linke zn-
steuerten, wenn sie eine ordentliche Maß Bier haben
wollten, Bei diesem Ausgleich befand sich alles wohl,
itnd bald war der Fürstbischof'vergessen.

Meine Vaterstadt ist klein, kaum dritthalbtansend
Einwohner denk' ich, imd ein einziger Sonnenstrahl
hat all ihre Dächer überglühen können, vom Stadtturm
oben angefangen bis herunter zur Stiftskirche . Boir
den vielen Menschen der großen Welt draußen haben
sich nur der Herr Erzbischof alle drei Jahre zur Fir¬
mung und unter der Zeit nicht wenige Musterreisende,
mit imposanten Kofferbehältern hinten an den Chaisen
dmu , bis in meine Heimat bemüht, und alle sind immer
bald wieder weiter . Aber der Frtihling blieb gern und
lange dort , mit zögernden Knospen und ziehenden
Wolken.

Nur einmal , ein einzigmal nur , hat der stille Win¬
kel ins Große, Ganze, ans Welt und Menschheit ge¬
wirkt , Zeit und Raum überwindend , als hält ' in ihm
eine schallende Reichsverfammkmg getagt . Es ist aber
bloß ein avmer Schullehrer gewesen, der Lehrer Gruber
von Arnsdorf , — kaum eine Stunde von nnserem
Städtl wog: er ganz allein , heißt das : und der Koope¬
rator oon Oberndorf dazu, weil damals Lehrer und
Geistlichkeit noch ein Herz und eine Seele waren : denn
man schrieb das Jahr achtzehnhu ndertündachtzehn.

Es war kurz vor Weihnachten und das Wetter so
miserabel, kalt und stürmisch, die Lust voll Schnee,
daß selbst die Dorfkinder nicht wußten, wie sie in die
Schule kommen sollten; die von weiterher aber blieben
ohnehin aus , und den Gvundtner Toni trug es ver¬
kehrt zum Schulhausgarten herein. „Brav , Kinder !"
sagte der Herr Lehrer Gruber . als er diese Ankunft sah,
„laßt 's nur nöt aus ! Man weiß nicht, wie man Wissen
und Kenntnisse im Leben einmal verwerten kann."
Dann ging er nochmals in seine Wohnung, eine Stube
und zwei Kammern das ganze Auf und Nieder, zurück,
weil seine Frau auf den Flur herausrief : „Xaver, Ver¬
schwender! willst dein' Kaffee austrinken oder nöt?"
und trank seinen Kaffes aus . Als er sich hierauf in die
Tchulstube begeben wollte, verrannte ihm noch der
Herr Pfarrer den Weg. „Herr Gruber ", sagte er,
„nichts für ungut , aber ich kann nicht darauf verzichten,
daß Sie mir auch vor den Engelänstevii beim Anlegm
des Meßgewandes behilflich sind." Der Lehrer wollte
einwenden, daß nian ihn zur gleichen Zeit auch auf dein
Chor droben benötigte. Der Pfarrer kam ihm zuvor:
„Tie aufm Chor sollen sich derweil nur behelfen. Ich'
kann nicht drauf verzichten. Man kann nicht jeden Be¬
liebigen über die tenern Meßg'wänder Herr sein lassen.
Für den Chor findet sich gewiß leichter eine Ver¬
tretung ." Der Lehrer sagte nichts, und der Pfarrer
ging . Man ersieht aber hieraus , daß es mit dem nie¬
der» Kirchendisnst doch auch schon idaKumal so eine
Sache war.

In der Schulstub« ging es unterdessen aufregend
her : Ein Bub der Holzschuhwacher -Ssppl war 's



(«fgenen Witter unb bie f$ v gut B̂eifügung geftettten iSiidfei*
Gaben uiib  Barmttiel gestatteten , beteiligt.  Bis Anfang
idezember wurden 43 980 Bücher und 41  080 Bände und Hefte
von Zeitschriften , zu gut ausgcwählten Büchereien zusammen-
gestellt , versandt . Eine große Zahl von Büchern - wurde aber
auch an kleinere Truppenteile abgegeben und einzelnen
Kriegern zur Weitergabe an ihre Kameraden überlassen . Die
Veranstaltung von vaterländischen Vortrags¬
abenden  ist von der Gesellschaft in allen Teilen deS
Reiches angeregt worden und wird durch Aussendung von Vor¬
tragenden und Lieferung von Lichtbilderserien und Vorträgen,
die die Kriegsereignisse behandeln , fortgesetzt unterstützt . In
Berlin veranstaltete die Gesellschaft selbst seit Beginn des
Krieges 70 vaterländische Vortragsabende , die von über 60 000
Personen besucht waren . Es wurde beschloffen , diese Arbeit in
größerem Umsang fortzusetzen . Die erforderlichen Mittel
wurden zur Verfügung gestellt.

Eine gute volkstümliche Zeitschrift ist die von dem be¬
kannten schlesischen Dichter Paul Keller  hcrausgegebene
und im Verlag von Mich . Gottl . Korn in Breslau monatlich
einmal erscheinende „Berg  st a d t ", die jetzt in ibren 3. Jahr¬
gang eingctreten ist . Die stattlichen , von dem Verlag mit
großer Sorgfalt ausgestatteten Hefte machen einem immer
mehr Freude . Der textliche Inhalt ist mit gutem Geschmack
ausgewühlt , >md jedes der vund 100 Seite » starken Hefte hat
einen reichlichen aktuellen Teil . Spiel und Scherz kommen
ebenfalls zu ihrem Rechte . Die von Julius Stemitz geleitete
Schachspaite ist musterhaft In den letzten Nummern wurde
der Krieg entsprechend berücksichtigt . Kriegsberichte , zum Teil
vorzüglich illustriert — die „Bergstadt " ist überhaupt reich mit
guten Bildern (Illustrationen und Einzelbilder in Farben-
und Tondruckj versehen —, Schilderungen von Land und
Leuten der am Weltkriege beteiligten Völker usw ., tragen in
dieser Beziehung der Gegenwart Rechnung . In der soeben er¬
schienenen Januar -Nummer schildert z. B . Otto Röse Paris,
während A. Schmidt von der grüßten Werft Deutschlands und
Fr . Secker von einer Dschunkenfahrt aus dem mittleren
Jangtse erzählt . Eine in einer flammenden Anklage Eng¬
lands gipfelnde Neujahrsbetrachtung des Herausgebers , dessen
neuester Roman „Ferien im Ich " eben in der „Bergstadt"
„läuft ", leitet den Text ein . Als eine besonders anziehende
Rubrik erscheint uns „Aus Großvaters Bücherschrank ", ans dem
im Januarheft fesselnde Tagebuchaufzeichnungen und eine
Karikatur von 1870/71 sowie ein merkwürdiger fliegendes
Blatt vom Dezember 1813 hervorgeholt werden.

Kalender . Bon den Volkskalendern , hie uns diesmal in
teringerer Anzahl als sonst kurz vor Weihnachten aus denlisch gelegt worden sind , ist der „L a b r e r Hinkende
Bote  jedenfalls der volkstümlichste und bekannteste . Der in
einem roten Leineneinband aufmarschierende „Hinkende " ist

' immer noch Der , alte gute  Kerf , dessen Geschichten und be-
lepvenbeä Vluevlet einem besonders gut munden , wenn man
neben dem summenden >ufcn eine greife Tabak raucht . Auch
die „Standreden " des 115 Jahre alten Herrn — diesmal hält
er sie über den Panamakanal — und seine Betrachtung der
Weltereignisse sind noch ebenso anziehend wie vor einigen
Menschenaltern . Er fdimrtv—als wolle der „Hinkende " ewig
zuna bleiben . — Mehr als 100 Jahre alt ist der in demselben
Verlag (Moritz Schauenburg in Lahr ) erscheinende Volks¬
kalender „Hebels Rhein ländischer Hausfreun  d ",
em naher Verwandter des „Hinkenden ", der , wie dieser , seinen
Charakter bewahrt hat . — Der von der Universitätsdruckerei
H. M . Poppen u . Sohn in Freiburg i. Br . hcrausgegebene
„Schwarzwaldkalende  r ", dessen Jahrgang 1918 vor¬
liegt , ist gleichfalls keiner der jüngsten mehr . Er ist gut volks¬
tümlich und durch eine ganze Reihe sehr hübscher Schwarz¬
waldbilder geschmückt. — Nahezu 80 Jahre ist der von der
Schnlzeschen Hofbuchdruckcrei und Verlagsbuchhandlung R.
Schwartz in Oldenburg verlegte „Volksbot  e " alt . Er
erscheint in dem üblichen Buchformat und in der bekannten
Reichhaltigkeit . Wir können ihn ebenfalls empfehlen . — Der
„Landeskalender für d .a s Großherzogtum
Hessen ", Ausgabe 1918 lGrvßherzoglicher Staatsverlag in
Davmstadts , ist vermutlich der älteste aller in Deutschland er¬
scheinenden Kalender , denn er bat bereits ein Älter von
208 Jahre » erreicht . Der Kalender ist gut ausgestattet und
hat einen stärk heimatlichen Charakter . Er wird in Hessen in
ziemlich jeder Familie gelesen und verdient das . — Der
Kalender „H essenkun  st ", zu dessen neuem Jahrgang Otto
Ubbelohde die der Zeit Rechnung - tragende » Bilder geliefert
hat , wird von der bekannten Elwertschen Verlagsbuchhandlung
in Marburg verlegt . Er ist ' ein Werk , das durch ' seinen
künstlerischen Charakter weit über die üblichen Kalender
hinausgehoben wird , freilich deshalb auch nur etwas für den
erlesenen Geschmack des Kunstfreundes ist . — „Sohnreys
Dorfkalendcr 1915"  zählt mit zu den besten Bolks-
kalendcrn , und zwar sowohl wegen seines einheitlichen Stiles
als auch der geschickten und immer vom Standpunkte deS
Volksbildners geleiteten Aufmachung . Seine Sprache ist schlicht,
aber ausdrucksvoll . — Der von zwei Oberpfälzern , dem Kunst¬
maler Albert Reich und bcm Lehrer und Schriftsteller I . 83.
Laßleben in Kallmünz herausgeasbene „N o r d g a n -
kalender  1915 " (Oberpfalzverlag . Kallmünz bei Regens-
burgi ist ein Heimatkalender , der , ähnlich wie der Kalender
„Hessenkunst ", in erster Linie durch seine Bilder den Sinn für
die Schönheit und die Kunst - und Kuliturwerte der Heimat zu
wecken sucht. Reich hat den neuen Jahrgang wieder mit zahl¬
reichen kräftigen eindrucksvollen Federzeichnungen illustriert.
Der textliche Teil verrät die sorgfältige , verständige und liebe¬
volle Arbeit des zweiten Herausgebers . So bilden Bilder mti
Text ein schönes, wertvolles Ganze.
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Inhalts -Verzeichnis des Jahrgangs 1914.
tDie Zahlen beziehen sich auf die Nummern des Landboten.

Erzählungen und Gedichte sind nicht berücksichtigt .)
Wohlfahrtspflege,

für Obstzüchder 1. Genoss
Krankenpflege 3. Haushal
licher Genieinsinn 10. Stiftungen für das Land 11. Gemein¬
nütziger Bauverein Dillenbnrg 11. Ländliches Gemeinschafts-
keben von heute 16. Obstbaukurse 17. Musik ins Dorf 23. Die
Maschine im landwirtschaftlichen Kleinbetrieb 24. Die Tuber-
kulosen -Fürsovgestelle in Marienberg 24. Hochdruckwasser-
leitungen im Oberlahnkreis 28. Krankenpflege 27. Spar-
kasseuwesen 29. Beerenpflücken verboten 31. Erfolg einer
ländlichen Schulsparkaffc 31. Gemeindebackhaus 31. Hagel¬
versicherung 32. Pflege der Gemeinde -Obstanlagen 32.

H e i m a t s ch u tz und pflege.  Gegen das Schießer-
tum 1. Der Malbevg 2. Das eigene Heim im Bild 2. Er-

. lauschtes zur Denkmalpflege und zum ländlichen Wasserwerk 3.
! Wirtshausnamen 4. Bilokunst auf dem Lande 8. Pflege
i heimatlicher Überlieferungen 5. Heimische Dachformen 7.

Der Bauer als Erhalter der deutschen Sprache 7. • Hessen-
naffauisches Wörterbuch 9. 16. Aus meiner Mörterkiste 11.
Verschönerung des Dovsbildes 12, 13. Kursus für heimatliche
Bauweise 13. Der Mensch und der Reiher 15. Heimat-

^museum 16. In Nassau gebräuchliche Redensarten 17. Der
BolkSmund 17. Holzfachwerke 22 . Allerlei Inschriften 23.
Ein Friedhofsidhll 26 . Ein trautes Bild im trauten Heim 30.
Die Naturschutzbewegung 31. Warum so viel Denksteine und
Kreuze ? 32. Bauernbluinen 32. Dorfschmuck 33. Heimat¬
pflege 33.

Bildung und Erziehung.  Über Gründung eines
BrlduugSvereins auf dem Lande 3. Papierne Jugendpflege 3.
Jugendpflege 4, 24. 28. Ein Jugendheim 8. Der Kamps um

kürsorge _
schulentlassene Mädchen 14. Eine zweite Blüte der Schund¬
literatur 19. Lohnzahlung an Jugendliche 20. Die Jugend
und der Alkohol 21. Ländliche Fortbildungsschulen im C®et>

lahnkreis 21. 24 . Volksbüchereien 25. Lärrdlichc „
schulen 32. Handarbeits - und Haushaltrmgsunicrricht 32 . Di«
Jugendpflege im Dillkreis 33.

Brauch und Sitte.  Leichensingen 1. Verschiedene
Winterbeschästigungen 3. Die Jerichorose 4. Der KirmeS-
hammel 6, 17. Lichtmeß 6, 7. 8. Drandteller 7. FastnachtS»
spvüche 8. Spinnstube und Soldaten 9, 16. Versteigerungen
in Vereinen 9. Maskentreiben 10. Trachtenfest 12. Grün¬
donnerstag und Karfreitag 13. Wenn die Glocken schweigen 18.
Vom Osterhasen 15. Hasenbrot 16. Deutsches Volkstrachten-
fest 16, 17, 19, 20, 21, 22. Osterfeier 17. Der Maimann 18.
Beim Bestellen des Ackers 18. Überbleibsel alter Maifeiern 19.
Bögelchesbrot 21 . Pfingstsitten im Dietzhölztal « 22 . Der
Pfingstlümmel im Siegcvlande 22. Weihebräuche am unteren
Main 23. Volkstrachten und Trachtenfeste . Eine Unifrage 23.
24 . 25, 26 . 27. 28 , 29 . 30, 31. 82. 33 . Sittenneubildung -2g.
Rosensymbolik 24 . Ziegenhainer Salatkirmes 24 . Die Truhe
im nassauischen Haus 26. Westerwälder Säirgerfeste 29 . Eine
althessische Kirmes 33. Verbotene Svinnstube 84.

Aberglaube.  Aberglaube bei der Kindtaufe 6. Mittel
gegen das Heimweh 6. Aberglaube bei der Taufe in bezug
aus Kinder 14. Aberglaube und Kindtaufen 16. Der Hexen¬
glaube 20. Aberglaube im Nassauischen 32.

Verschiedenes.  Der moderne Bauer 1. Vereins-
meierei 1, 21 . Auf dem Speicher im Vaterhaus « 2. Ei »« gut»
Verwendung des Landboten 3. Heimweh und Duftwirkung 4.
Am Lasterbach 6. Eine Grabschrist 7. Volksreime 8, 10, II.
Etwas vom Wandervogel 8. Noch ein Verein 9. Jagd uni»
Fischerei in Nassau 10. Dodvelioch 12. Nassauische Kirchen¬
boten 13. Die nassauischen Grundkarten 14. Naffauischer
Humor 14. Das verstümmelte Volkslied 18. Der Judd von
Worms 18. Familiengeschichtliche Forschungen und Kirchen-
behörde 19. Der Bremskeil 20 . Die niedergehende Dorf¬
kultur 21 . Der Zug nach der Großstadt 21 . Am Wi .helm-
stein 22 . Dazu ist er dock alt genug 26. über Famrlien-
stanrmkbücher 26 . Eine Petition gegen ein « Heimatssteuer 27.
Er macht ein Gesicht , wie wenn er di« Pfalz vergiften wollt'
28, 38. Sammlung alter ortseigentümlicher Weisen 29.
Bettelunfug 33  Soldatenlieder dom Kriegsschauplatz 34.

»ewntt ^ rtlich sür He « tzrlstlkwing: H Sies «» b» ch tii Wtrtbabm , — Druck imb » erl- g d« L. Schkll - nbtrgw -n tzos-Bu -hbnickrre! tu Wi-rbabr»



wieder einmal — erklärte, eine Lodenkapuze iibers Ge- ,
Nätz. Möge,, . iW Plötzlich, daß er jetzt an der
Pelzinortcü zer, der lich aber Kr heute m»»ikyuevnry an
d-e Mädchen halte. Schon hatte er mit Unterstützung
von ein ixiar Helfershelfern Mpei Unglücklichem das
Fegfener, wofür er den Katheder ausgab , hinabge-
stotzen, und schon kreischte als drittes Opfer die Schuster-
Marie unter seinen Händen, als glücklicherweiseder
Herr Lech rer hereinkani. Die zwei armen Seelen flat¬
terten ans dem Neinigungsort heraus , der Pelzmärtel
löste, sich demaskierend, feine Verbindung mit der
Schuster-Marie , und der Herr Lehrer sprach: „So,
Seppl , jetzt fahren wir gleich da fort , wo wir gestern
mit dem Lesen stehen geblieben sind." Der Bub holte
recht langweilig die biblische Geschichte aus seinem
Ranzel . „Seite einundsiebzig", sagte der Lehrer, und
der Seppl las vom Sterben des Herrn uird seinem Be¬
gräbnis , und es ivar ein hübsch holperiges Lesen.
Zwischenhinein fragte der Lehrer nach einer Wortbe¬
deutung »der dem Wie und Warum der Handlung , und
wenn der Seppl versagte, erhoben sich die Zeigefinger
der Wisseirdcn, bald in größerer , bald in geringerer
Zahl . „Und warum also", fragte der Lehrer wieder,
,Haben sie vor das Grab den schweren Stein hingetan ."
Ein einziger Zeigefinger erhob sich. „Na also, Schuster-
Marie !" „Damit sie ihn gleich derwischen, bat ' er
herausrumpelt ", antwortete die Vorzugsschülerin, und
der Lehrer verbesserte lächelnd Ausdruck und Sinn.
Mittlerweile verdichtete sich das Schneetreiben, und der
Lehrer sagte, daß er eine Geschichte erzählen wolle, bis
es wieder heller wird . In aufatmender Behaglichkeit
lehnte sich das Auditorium zurück. „Uud von was soll
ich euch erzählen ?" „Vom Christkindl", riefen mehrere
zugleich, und der Lehrer sagte: „Da habt ihr recht, denn
jetzt ist feine Zeit ." „Jetzt schon?" fragte ein Mädchen.
„Freilich, Reserl", fuhr der Lehrer Grnber fort . „Wenn
einmal der Schnee liegen bleibt, nnd es kälter wird
mit jeder Nacht, dann fangt es an . Eines Abends, so¬
bald kein Mensch mehr unterwegs ist, kommt es da
aus dem Lamprcchtshauier Wald heraus . Vor dem
Besenbinder feiner Hütten — ihr wißt schon: linker
Hand , wenn man gegen den Wald geht — bleibt cs
stehen und horcht. Tie Kinder weinen drin , aber nicht
im:!, wie immer gleich der Hirustötter Poldl ", — der
Betroffene steckte den Kopf tief auf die Bank hinein —
„sondern ganz still, fast nicht zu!n Hören, und halb im
Schlaf : denn sie haben ohne Nachtmöchl ins Bett müssen,
und im Bett sind nur wenig Federn von Wildenten
nnd Nnßhähern , und im Ofen kein Feuer drin , und
durch die Klmusen in der Hol.zwa.nd pfeift der Wind.
Das Christkind horcht, geht ans zerbrochene, mit Pap 'er
vermachte Fenster hin, legt ein kleines Packl cmf'n
Fenster stock nieder und haucht in die Stuben hinein.
Gleich werden die Kinder still nnd schlafen und träumen
bis zum Morgen. Das Christkind aber ivandert weiter,
in das Dorf , auf die Einödhöf', ins Schloß. In seide¬
nen Betten schlafen dort die .Kinder, lisch .das Christ¬
kind beugt sich über sic und küßt sie auf die Stirn , und
bis ins Herz geht ihnen der Kuß. Sie lächeln im
Schliff und spielen im Traum mit den Tagwerker-
kinderu, und teilen urit ihnen Äpfel und goldene Nüsse.
Das Christkind aber wandert weiter . . ." „I hätt'
mir denkt, es floigt", formulierte ein ABC-Lchütz seinen
Zweifel. „Mt goldenen Flügeln ", gesellte sich ihm
ein anderer zu. „Nein", sagte der Lehrer, „weil auf
Erden niemand Flügel hat, und goldne schon gleich gar
nicht. . Die hat es im Himmel gelassen. Erst in der
Cbristnochi, Schlag zwölf, wenn es rund um die Welt
bei allen Kindern Muffen ist, bringen ihm die Eng-
kein die goldenen Flügel herunter , auf die Waldwiefe -
draußen mit den drei Eichen, ihr wißt schon, wo es die
Wanderschaft begonnen hat . Die Flocken wirbeln , die
Glocken läuten rings in den Dörfern , und, von un¬
zähligen Engeln umsckmirrt, steigt das Christkind in
den Himmel auf und regiert von dort aus wieder die
Welt."

Da klopfte es an der Schnlzimmertür , nnd die Kin¬

der- fuhren zusammen. Es war ober bloß der Herr
Kooperator Mohr von Oberndorf , über und über voll
Lchnee. „A so a Sauwöda ", sagte er, sich abschüttelnd.
„Aber i hab's Ihnen doch bringen wollen. Mir Ham ja
koa' übrige Zeit mehr." Damit zog er ein Papier aus
der Brnsttasche und gab es dem Lehrer. „Wer ’§ Dich¬
ten not als Profession treibt ", sagte er. „tuat si not
leicht bei dem G'schäft. aber i meinet, es soll so übel
nöt sein. Adje! — i Hab' Ihnen so schona Fuhr Schnee
in Schul 'reintragen — und lassen S ' bald was
hören !" Weg war er. Der Lehrer entfaltete das
Papier und las . ,̂ hr Großen ", sagte er, „ihr schreibt's
jetzt die Geschichte vom brennenden Dornbusch, und
meine sechs ABC-Manndln , die machen mir die Tafel
voll niit lauter große A, aber sauberI" Dann setzte er
sich aus den Katheder hinauf und las nnd las das ihm
vom Kooperator behändigte Gedicht. Entnahm der
Schublade Notenpapier , beschrieb es mittels eines
schlanken Gänsekiels, strich das Geschriebene ans,
summte darüber ein wenig und schrieb miss neu.
Mitten in dieser Arbeit mutzte er niesen, lvas ja Vor¬
kommen kann. „Dank schön!" schrie ans der ützten
Bank einer von den sechs Rekruten vor, und das , lieber
Leser, auch wenn du den blinden Autoritätsglauben der
Schüler zur Erklärung heranziMt , ist zu viel der Höf¬
lichkeit. Vermutlich hat aber der junge Mann seinem
Lehrer lediglich „Wohl bekomm's !" zurufen wollen, nnd
in Verwechslung der mütterlichen Anstandslehren den
Dank für seine beabsichtigte Ovation statt diese selbst
zum Ausdruck gebracht. Wie dem mich sei, der Herr
Lehrer Gr,über hörte nichts, sondern schrieb und summte
und summte und schrieb, bis gegen eis Uhr und somit
den Schluß der Schule hin noch ein kleines Mädchen
ganz verschneit, das Schulränzel am Arm. zur Tür
hcrcinkam. „Ja , Mariann ", sagte der Lehrer , „warum
denn gar so spät?" „Weil's so sinster is ", antwortete
ängstlich die Kleine, eine Entschuldigung, die im Kampf
des Lebens bis auf den heutigen Tag fast nie und auch
in der Arnsdorser Schnlstnbe damals nur deshalb ge¬
nügte , weil der Herr Lehrer ans seinem Notenpapier
soeben in eine andere Tonart überging . Eine Viertel-
stunde darauf war die Schule aus.

„A'aver", mußte des Nachmittags die Frau Lehrer
neuerdings einschreiten, „was laßt denn scho' wieder
dein ' Kaffee stehn! Fünfundvierzig Kreuzer 's Pfund
— ich fritt’ di' ! Bist denn 'Iffcht krank?" Er blieb
vor dem Tifch in der Ecke stehen, leerte die Tasse und
fetzte gleich wieder seinen Gang durch die Stube fort.
Hielt ab und zu am Klavier an . griff stehend ein paar
Akkorde und sagte endlich: „Ja , so bleibt 's ." Dann
nahm er den Ziegenhainer und die Pelzmütze mit dem
großen Schirm , erklärte mit Entschiedenheit, daß er
noch Oberndorf müsse znm Kooperator Mohr nnd auf
die Nacht gewiß wieder zurück lei. Die Frau räsonierte
über die Freundschaft, die Mistk , das Wetter , bei dem
nur der Kooperator von Oberndorf und der Schul¬
lehrer von Arnsdorf aus dem Haus gingen , über den
.Kaffeepreis, der schon eine unaeteikte Hingebung wert
sei, und darüber schlug der Mann den Mantelkragen
hinauf und verschwand im Schneesturm.

Der Kooperator von Oberndorf umarmte ihn.
..Was Ergreifenderes ", sagte er, „hch i meiner Lebtag
not g'hört . Dös san fa meine Vers' gar nöt wert ."
„Bitte ", sagte der Lehrer von Arnsdorf , indem er sich
vom Klavier erhob, „tun S ' Ihnen nicht venkleinern.
Hochwürdenl Was sagt unser Schiller ? Nur ans . . .
aus . . . kann ein Ganzes erstehn . . ." „Spielen S'
es linder mV amal", wehrte der Geistliche ab, „j sing
die zlvffte Stimm '." Es >var w'eder wunderschön.

„In Christmett 'n ", sagte daheim der Lehrer Franz
Xaver Grnber zu seiner Fran , „gehn' wir Heuer nach
Oberndorf ! Der Kollege Weinzierl vertritt mich hier."
„Was ?" antwortete die Fran , .-a Stund 'nei und a
Stund 'raus , mitten in der Nackt und bei deni Weg!"
„Es handelt sich um eine Überraschung — für dich."
„I Hab' beim Tag Überraschungen anno , i brauch' koane
bei der Nacht", und noch lange bekämpfte sie das Pro-



jett Natürlich ging \\t  bann mit ; denn sie tumotte
nur ',o, tat aber doch in allem leinen Willen . Auch

-wurde das Wetter besser und tat sich zuletzt zu moiid-
Hellen Nächten auf . In der Christnacht aber schneite
es wieder . Doch beherrschte sich aus dem Kircheniweg
di? Frau Lehrer wegen der heiligen Zeit . Immerhin
hatte sie für den Gatten , den dös Jneinanderschaüen
deS Mettengeläutes aus zahllosen Dörfern zu dem Aus-
nif hinriß : „Unbeschreiblich schön!" nur die kurze
Nsplik : „Aberkalt !" In der Kirche von Sankt Nikolaus
trennten sie sich: die Frau blieb unten , der Mann be¬
gab sich aut den Chor. „Paß auf , nach der Wandlung !"
stusterte er ihr noch zu.

Dann schlug es Mitternacht in meiner Heimat und
von tausend Türmen und in lateinischen Gesängen
huldigte die Welt ihrem Gott . In meiner Heim »*
aber sangen sie:

..Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft einsam wacht

, Nur das traute , heilige Paar '.
Holder Knabe im lockigen Haar,
Schlafe in himmlischer Ruh',Schlafe in himmlischer Ruh' I"

und dieses Lied hatte der Lehrer von Arnsdorf ge¬
macht. Seit die Engel überm Stall zii Bethlehem ge¬
sungen , ward kein so schöner Gesang in der heiligen
Nacht gehört.

„Xaver", sagte auf dem Heimweg die Frau Lehrer
von Arnsdorf zu ihrem Mann , „das is so schön, daß 's
vielleicht in Oberndorf noch g'sungeu wird , tvenu mir
zwei schon g'storben sind." Es hatte zu schneien aufge-

' hört, das Schneegewölk war verflogen , und über meine
Heimat und -ihren rauschenden Strom bis an das im
Mondschein verschwimmende Gebirge hin spannte sich
das Märchengefnnkel einer sternklaren Christnacht.
„. . . alles schläft, einsam wacht . . sang der Lehrer
leise vor sich hin , und auf seinem mühseligen Weg
und den glitzernden Feldern nebenher lag es wie ein
?lbglanz der Unsterblichkeit.

Soldatenlieder vom Ariegsschauplatz.
In den ersten fünf Kriegsmonaien ist furchtbar viel

gedichtet worden, und noch werden Verse auf Verse gemacht.
Zünftige Poeten sattelten daheim im sicheren, gemütlichen Ar¬
beitszimmer ihr Flügelroß und gaben Schlachtgesänge und
Vaterlandslieder in großer Menge von sich, und in den
Schützengräben, in dürftigen Wachstuben und unfreundlichen
Quartieren im Feindesland suchen unendlich viele wackeren
Vaterlandsverteidrger ihren Gefühlen in Rennen Ausdruck zu
geben. Die Zeitungsredaktionen können sich zuweilen kaum
retten , so groß ist der Andrang der Dichter und Auch-Dichter,
die ihre Verse gedruckt lesen und durch die Zeitung der Mit¬
welt zur Kenntnis bringen wollen. Was die zünftigen Poeten
in dieser Zeit produzieren , ist lange nicht alles Gold ; nach den
meisten ihrer Kriegsgedichte wird morgen schon kein Hahn
mehr krähen, und was die Soldaten dichten, hat zum tveitaus
größten Teil nur für ihre Familienangehörigen und nächsten
Freunde einigen Wert . Für die Beurteilung der deutschen
Volksseele kommen allerdings diese Soldaten -Kriegslieder n
erster Linie in Betracht ; in dieser Beziehung sind sie erheb¬
lich wichtiger als die klangvollsten und gedankenreichstenVerse
der Dichter. Manches der in der Form und sprachlich oft recht
unbeholfenen Lieder läßt uns geradezu einen Blick in die
Seele des Verfaffers tun , es zeigt uns sein Verhältnis zum
Krieg, und es zeigt, wie cs dem Versager vor dem Feinde fern
von der Heimat und seinen Angehörigen zu Mute ist. Die
Lust, in Versen zu schreiben, wird ja wohl zumeist erst durch
den außergewöhnlichen Gemütszustand wach, in dem sich der
Kri - -er befindet. Wir muffen sagen, daß sich in den nach
Hunderten zählenden Soldaten -Kriegsliedern , die man uns
bereits auf den Schreibtisch gelegt hat , eine schöne, ernste, sitt¬
liche Auffaffung von der Ausgabe des Soldaten im Felde, von
seinem Verhältnis zu der Heimat und den Lieben zu Hause
und zu dem Feindesland und seinen Bewohnern kundtut.
Der Gedanken- und Gefühlskreis ist dabei immer ein außer¬
ordentlich enger ; einer denkt und fühlt wie der andere . Das
führt allerdings dazu, daß den Soldoten -Kriegtzliedern fast
ausnahmslos die Eigentümlichkeit fehlt. Sie sind Erzeugnisse
einer Massenstimmung, die sich höchstens in der mehr oder

minder gut gelungenen 'Ferm und is* der mehr »der minder
großen Gewandtheit ihrer Verfasser untrescheiden, ihre Ge¬
danken und Gefühle in Worte zu kleiden. Wem* ein Svlda»
auf der Wacht im Feindesland dichtet:

„Ich stehe hier und halte Wachs
Und schaue in das weite Feld.
Man sieht so manche Bluteslache.
Von manchem kühnen, tapfren Held.

Sie ruhen all' in Gottes Erde.
Die dort gefallen. Freund und Feind.
©ie alle werden Brüder werden.
Sobald sie sind mit Gott vereint.

Auch die. die noch am Leben sind.
Die jetzt noch keine Kugel traf.
Sie denken all ' an Weib und Kind,
An ihre Gltecn, txeu und brav."

so nierkt man diesen gewiß recht unbeholsenen Versen an, daß
der Verfasser für das, was ihm schwer aus der Seele lag, eine
lvürdige Ausdrucksform suchte, aber er sagt doch nur das , was
Taufende seiner Kriegskameraden ebenso fühlen wie er, und
Hunderte in guterProsa und besseren, aber nicht wahrhaftigeren
Versen niederschreioen. Es ist fast immer dasselbe Bild : der
Schrecken des Krieges, die Tapferkeit des Kriegers , die »er-
söhnende Wirkung des Todes, die Sehnsucht nach der Heimat,
nach Weib und Kind. Sehr oft, man kann sagen, fast aus¬
nahmslos , geben die Soldaten genau an, bei welcher Gelegen«,
heit und wo sie die Gedichte gemacht haben:

„Der Abend dämmert sacht heran.
Am Himmel Sterncnpracht.
Und auf dem Feld ein Landwehrman»
Hält vor dem Feind die Wacht.

Im Schlafe wiehert leis' ein Pferd,
Dumpf brummt Kanonenbaß —
Im Traum fährt nianche Hand zum Schwert,
Manch' Held liegt tot im Gras.

Nachsinnend steht der Landwehrmann,
Denkt an die Lieben fern.
An Frau und Kind — und auch daran
Wo einst er saß so gern.

Im Kreise froher Sängerschar,
Wo froh man scherzte, lang — t*
Wie alles einst so anders war.
Da hört er leisen Klang.

Andächtig lausch! er dem Gesang
Und hört der Worte Reim,
Den alten , wohlbekannten Klang:
„Kommt Vater noch nicht heim?"

Dem KrisgSmann ward cs weich im Sinn
Bei dem bekannten Ton.
Und leise summt er vor sich hin:
„Das ist mein Sohn , mein Sohn !"

Als endlich dann die Nacht verrann.
Goldglanz den Himmel säumt,
Ta hat so umncher Londtvehrmnnn
Den letzten Traum geträumt.

Hell schmettert der Trompete Klang.
„Aufs Pferd !" heißt das Gebot,
Und b auscnd tönt der Front entlang
Das Lied vom „Morgenrot !"

Geschrieben auf Wache am 15/16. November 1914. Frank¬
reich. Gefreiter Seith . Fußartillerie -Regiment Nr. 8. 18.
Armeekorps. 6. Kolonne. Munitions -Abteilung 1."

Umschau.
Verbotene Spinnstube . Der Gemeindevorstand in Der m-

bach in der Rhön hat das Abhaltcn von Spinn st üben
von jetzt ab bis Dezember 1915 verboten.  Die Haushal-
tungsvorstände , die derartige Vereinigungen junger Leute in
ihren Wohnungen dulden, werden ebenso wie die Teilnehmer,
bis zu 30 M. in Strafe genommen. Das Verbot ist recht ver¬
ständlich, wenn die Spinuftuben des Rhöndorfes ganz und gar
entartet,sind , cs ist aber unverständlich, wenn das nicht der
Fall ist. Nicht total entartete Spinnstuben können doch wohl
für die Kriegshilfe nutzbar gemacht Iverden. Der Krieg mutz
doch nicht zur Aufhebung der dörflichen Geselligkeit führen.
Konfeguenterweise müßten denn auch die Wirtschaften ge¬
schlossen werden.

VolksbUdunz. Der Zentralausschuß der Ge¬
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung
hielt am 12. d. M. unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich z a
Schoenaich - Carolath  An Reichstag «in« Sitzung ab.
In der Sitzung wurde über dieKriegSarbeitder  Gesell¬
schaft eingehend Bericht erstattet . Die Gesellschaft hat sich an
der Versorgung der Lazarette und der Etappen- und Truppen-
lager mit Büchereien  und Zeitschriften, so weit es ihre
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